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Beolwehtimgeii Uber den hameriflelieii Spnehgebraiieb. 



IVihreiid die Frag «o der bfthereo Kritik, weldie aieb jetst selum seit bald set^sig 
Jahren mit der PersSnUeiikdt des Diehtere Hemeroe, dem hiaterisehen Gelialt aeiner Dieh- 

tiin;;:^!! und der Art und Weise ihrer Composition aufs eifrigsfe beschäftigen^ noch immer 
zwischen den entschiedensten Gefrensälzen schweben, und auf dem Wege, auf dem Laeh- 
mann's kühner Scharfsinn vorangegangen ist, kaum ihrem Abschhiss nüher geführt 
sind ^) ; hat die bescheidnere Erklärung und Untersuchung des Einzelnen, sowohl was die 
metrische and spraeUiche Fenut ala waa den aaahiicdien Iniiait betriiR» unlingbar bedeutende 
Fertachrifte su einem genaueren VerBtindniaae und aar aicberem Featatellung dea Textea 
gemaeht Die Bemfihungen ven Buttmann und Paaaow, 6. Hermann und Doeder- 
lein, von Nitzsch undNaegeIsbach,von Hoffraann undAhrens, von J. Bekker und 
Faesiu. A. sind nicht ohne bleibenden Erfolg nach verschiedenen Sriton hin gebh'elien, 
und werden vereint mit den Verdiensten von L ehr s, Nau ck, Dü n t z e r , F r ied I ünder, 
Lauer, Sengebusch u. A. für die genauere Kenntniss der besonderen Richtungen der 
AlexandriniaehMi Kritik ftmner mehr daa Material Hefbni nnd lintem, ana welchem eine feat- 
ntehende Entaeheidung über jene umfaaaenden Fragen, ao weit ea fiberfaaupt mSglieh iat, 
gewonnen werden muaa. 

Was die Erferachung der Sprache der homerischen Gedichte betrifft, welcher die 
folgenden Bemerkungen sich zuwenden, so haben die sorgfältigen Arbeiten neuerer Gelehr- 
ten auf diesem Gebiete vorzugsweise den elyniologisch-graiumatischeD Theil im weitesten 



1) Den Beweis des Gesagten liefert die nennte, nmfMiende nnd iM eindringend« Behandlnng 
der Frage von Nitzsch: Die Sa«;enpoe8le der Grieclien, rer«;!icht*n mit S c b o e m an n^s Recension 
deraetbeo im ersten n. Zweiten Heft der die«JAhrigeB Jahrbücher für l'bilologie und Fftdagogik. — Einen 
▼•rdfeMtlinbett Vnberbllak der bedeutndstca Latotiinigm teil Wolf Md ADdeatongmi Oker dm JeHlfM 
Stand der kriciscbeii Km^re ^!ht Geo. Curtius in der Zeitschrift für die Österreich. Gymnasien. V. 
Heft 1 u. 2. Nur bitten wir dort gern Kitschl's zwar summarische, aber durch Klarheit und Ein^ 
ftiehkatt versfigllek beMedl^de AoMellnng aeloer Grnndanstcht in tetner Schrift: Die Alezandri- 
■laebttt Blbllotkekea aatnr dea «rsiea Pteltaiers (beiOBden S. TQ. 71.) arwibat fssekao. 

1* 
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Umfang ins Auge gefasst: Uoffmann's niusterlmUe ^uaestiones Hoinericae haben über 
widitige metrische Fragen neues Lieht verbreitet; Bttttmftnn'e und Doederlein s lexi- 
lei^die UnteMnefamigeD entweder oeue Belehrung oder fruchtbare Anregung gegeben. 
Jüidit in f^eichem Maasse ist die Beobachlnng der homerisehen Syntaxis fortgesdiritten und 

zu übersichtlichen Resultaten gediehen: zwar hat Thiersch sie mit 8or;^fÜltigero Fleisse 
behandelt, und die Commentare von Nitz, sc h zurOdvssee und von \ae Melsbach zu den 
ersten Gesängen der Ilias sind reich an vortrefflichen Bemerkungen über eigenthüniliche 
Erscheinungen des syntaktischen Sprachgebrauchs Ilomer's. Allein auch auf diesem Gebiete 
wirdesnoeli nnfiuwender Vorarbeiten, in der Weise der Hoff mnnn' sehen Quaesttones, 
bedürfen, weiche von festen Gesiohtspunkten ans dss Thatsichliohe vollständig nnd über- 
sichtlich zusammenstellen, um einen völlig gesicherten Boden zur klaren Beurtbeflling des 
\ erhältnisses zwischen der homerisehen upd der spiteren griechischen Sprache m 
gewinnen. 

Wenn ich auf den fo!«;cn(len Blättern einen Beitrag zu dieser Betrachtungsweise zu 
liefern versuciie, indem ich einige bcachtuugswerthe Punkte des homerischen Sprachge- 
brauchs niher erörtere, so machen diese Bemerkungmi indes« nicht den Anspruch scbon 
abschliesslich dasjenige zu leisten, was ich für wfinschenswerth halte, was aber einer um- 
fönglicheren Arbeit vorbehalten bleiben musste. Es ist bei der MMheihmg einiger nur als 
Probe sich gebender Beobachtungen unter Anderem auch meine Absicht, den Beweis zu lie- 
fern, dass auch auf diesem Wege, wie häufig durch die metrischen Untersuchungen von 
Iloffniann und Ahrens, das Verständniss mancher Stellen der homerischen tiedicilte be- 
stimmter zu fassen und die Lesart des Textes sichrer zu stellen ist. 

So sehr die Lebendigkeit, die BewegUcUf«^ und «Ue Auschauiidikeit der Sprache äm 
alten Sängers, ganz abgesehen von der poetischen Behandlung des reichen Stoffes, immer 
aufs Neue unsre Freude und Bewunderung erregt und fesselt, zumal wenn wir den Zeit- 
raum von etwa vier Jahrhunderten erwägen, der sie von der Bläthe der attischen Poesie 
trennt; so werden wir doch nur mit erhöhtem Interesse solche Ei"enthfimlichkeiten seines 
Ausdrucks betrachten, in welchen die Spuren der noch nuDiler ausgebildeten und zur völlig 
entsprechenden Form hindurchgedrungnen (iliederung des Gedankens erkennbar sind. 
Nicht als ob wir in dar blähenden Sprache der fischen Poesie zu den stammelnden An* 
fingen der menschlichen Rede zuritcfcgefnhrt wurden: im Gegentheil ihre Fähigkeit, den 
mannichfoltigsten Wendungen und S«diwingungen des Denkens und Empfindens durch die 
Fugung und Verbindung des Wortes nachzugehen , ist Staunenswerth. Namentlich ist die 
Grundbedingung der PtM iode, welche wesentlich auf der Anwendung der relativen Verknüp- 
fung, d. h. der Verkettung von Satz zu Satz durch die Benutzung eines wiederkehrenden 
Momentes in mehreren eng verbumlnen Gliedern beruht, und welche* den grössten Fort- 
schritt der menschlichen Rede zur Barstsllung der inneiliehen Gedankenentwiddung ent- 
hält, bereits zur vollständigen Durchbildung und Ausfibung gelangt. Aber es ist in hohem 
Grade anziehend zu beobachten, in welchen bestimmten Formen und Wendungen auch noch 
• die Ceberginge von den isolirten Sätzen zur gescUessnen Periode durch unvollkoounne 
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Binderoiltei sich deiUlich zu erkennen geben. Alles da!sjen)<;c , was dieser Beobachtnn|^, 
die wir hier näher auszuführen beabsichtigen, angehört, bezeichnet die Grammatik durch 
den Gegensatz der parataküschen und hypotaktischen Sa^verbindung, und versteht unier [ 
im MaitNn Mit Im mtgtaMtum. Immmutmimog gahrMbtas Mier j«Mr die lackMor an «in« | 
ander gecaible Vetftiiipftwg dar eng n n a Bw ai angw h fi fandB a CMaafcongUadar. Ba iaf • be-> 
kennt, wie weit in die spüre Zeit der griechischen Prosa, mit und ohne bewusste Abaieto 
der 4SflhriftstdI«r, dieser Gegensatz hinabreicht, und wie sehr die griechische Sprache vor*' 
Knfl;sweise, nicht selten zum Vortheil der naiven Anschauun«^ und Auffassung der gene- 
tischen Entwicklung des Gedankens, an der logisch unvoilkommnern frestaltiinn; des Satzes 
fesIgehaUen bat'). Auch diese späteren Erscheinungen der Sprache werden um so mehr 
Im riehligen VethÜhiiBae tmd Vellen Ualrte erkannt weiden, |ea>eltf es gelingt, sie mikrem 
Hröheaten Anfirelai bei Hennr anter bealiauitan Geaieiilapankten ediArfer ina Avge an faa- 
aen. Daa grosse Interesse, welches Jeder anfinerksame BUdc in die grosse WerkstiUte des 
Geistes, die in der menschlichen Rede uns zu Tage liegt, dem denkenden Menschen gewährt, 
möge bei theilnehmenden Lesern den nachfolgenden Bemerkungen zu Gute kommen, welche 
in den bescheidenen Gränzen einer speziellen Untersuchung sich haltend, einige einlache 
Thatsachen der homerischen Sprache iu ihrem \VeHen zu erkejinen bemüht sind. 

1. Ea iat eine notfcirändign Elgenaehaft der aoag ehidnien nnd abgeaehleaaenea 
Feriede, daaa tl» nickt pmeirfhatieehe Zwieekeneitae dnMet: denn der Charakter dieaer, die 
gramnaHache Unabhtegigkeit von ihren Umgebungen, atdit in. därecteai Wideraprack nn 
dem Weaeoder Periode, welche alle Theile des (icdankens zu einer zusammenhängenden 
Gliedenmoj^ ordnet. Demnach vermeidet auch der durch«;e«rboitete Ausilruck alter und 
neuer Sprachen keineswegs durchaus die Parenthese; soiulern er benutzt sie nicht selten 
mit gutem Vorthcü tür den ^Nachdruck und die Lebhattigkcit der Alittheilung indem er durch 
dieadbe g^eidiaam deoi BedSrfiiiaa dea Augenblicks, der nioirt aidur nur regelmässigen Ei»- 
filgvng eines naektriglidien lleaientea die Zeit findet, aein Reekt Ulaat. Wenn aneh ein 
Sckriilatellar von der regelrechten Abgemeaaenheit einea laeeratea aalten und fast nur in 
einigen stehenden Wendungen Veranlassung zum Gebrauch einer Parenthese findet, weil 
die überlen'te Disposition jeder Periode jedem Salznfliede zur rechten /cit seinen Platz 
anweist, so haben doch T h u c y d ide s, Pluto und Demoslhenes es sich nitht versagt, 
ihrer Sprache durch gelegenthche Aufnahme parenthetischer Zwischensätze den Cliarakter 
der Lebendif^eit sn geben , welche noch yen einer augeiAliekfichen Einwirkung ihre Be- 
nlinunnng enp&ngen kann. 

Aber viel weiter reicht in diwer Besiehnng der kerne rieche Spraebgekranch. 
Indem ernoek häufig dem natürlichen Andringen der Gedankenentwiddnng aiek unterenl- 



t) Ueber einige besondere Arten der raratazia der griechiacben Prosa bandeln besonders lehrreiob 
BstCaaaB wanmottLUU, Itfl. ssACL F.Xermssa «• prelsft pentutf«* Ik Mtiaif . Uslvmltlts« 
JPragnupm. Oatsni t6iOL 
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net viiid anschliesst, lässt er die Keihrfol^c der einselnen Satsglieder auch da in ihrer gene- 
tischen Ordnung bestehen, wo die grammatische Ausbildung der Periode, welche von vorn 
hor^ 4am VwliilliiiM dsc ainadaMi Timle «i «in«Ddav aewiiAt, «te» andf« Stellung der^ 
aelbea vei1«i^. Es ist die nothwsiidige Wirkmig dissar Amdwickswl— , dsss «kr brnsr» 
ZnssBUsenliMig und engo AnsoUass, wskdMii dfo «rgaiiteli f sha ate fü ftod e lMtlieif9iirt, 
vieirach gelssksrt, und anstatt der idstiven Verbindung, des HanptmHtels der periodischen 
Structur, die parenihetiscbe Einfügung oder die parataktische Anreihun<r durch mannichfache 
reberj>;angspartikeln viel häufiger, als in der späteren Sprache angewandt erscheint. Wenn 
von dieser Neigung des alten Dichters zum unmittelbaren, lebensvollen Ausdruck des noch 
im Flosse befindlichen Gedsnlfiens sidi fibecaU imd an4Bh in der einlkdien Srnttlang die 
Beweise finden, und nwsr viel ftller, als in «nseren Ansgaban die fibMeiieB Zaidien dar 
Famdiase daranf hinweiaen, ae tritt aie doeh am atäcitaten da herrer , w« die labendige 
Sede der handelnden Personen eingefiihrt wird. Es entspricht unsrer Auffassung der gan- 
zen Erscheinung, dass sie am entschiedensten sich da geltend macht, wo die Gpmn(hss(im- 
mung der KeileTiden ihren unmittelbaren .Ausdruck erhalten soll, iitui der vordnugcndo 
' Affekt nicht erst die logische Anordnung der ihn treibenden Motive abwartet. Namentlich 
gibt die genauere Betrachtung der Eing&nge vider der in dar lUaa and Odyaaee direet ein- 
gefiihiten Reden die Belege iBr das Gesagte. Gar biufig dringt aieb dem Hauptgedanken, 
welchen man hn rofaigen Gange dea Ausdradui voraogesteilt erwartet bitte, in der leMiaf« 
ten Bewegung des Moments irgend ein Nebengedanke, sei es eine Begründung oder ein 
Zweifel und Einwand oder eine im Voraus zusagende Versicherung vorauf. Indem dieser 
aber im raschen Fortschritt der Rede sich nicht erst organisch in den umgebenden Satz ein- 
fügt, entsteht jene grosse Menge parenthetisch geformter Kedeeingänge, welche der deut- 
schen Uebersetzung, besonders in Bezug auf die Partikeln, immer zu schaffen machen, weil 
nnarer Anadnudcsweise diese gaoBe Satabildnng fremd iat 

Wenige Beiapide, die mit saidrcichen Ibnlichen Stetten sn Targleiehen sind, wer- 
den nur Erläuterung der Sadie genügen. Auf Agamemnon's Begehren, fQr die hinsuge- 
bende Chrysdto Ersats su erlangen, erwiedert Achiileoa: (A t22. ff.) 

*At^ähit M^Mfv«, qwloxTeoMiircer« itdnv», 

Wg fdo rot dioaorai y/Qog fitynüvfioi \4j[aioft 
ov8/ ri aot' idfiev ^vn//« xei'fJttm hoVm, 
12ö. dX).d T« fih no/Jwv i^fjQuOof^tv, rd dt'8aax(Uy 
Xaovq oi'x trc^oiKf naj-Ciloya tavx inw/eifteiv, 
diJA ai- fti» ytr n'ii'dt Otiö •nQoei ■ avrdtf *A.ituA 
xqnl.^ xezQanhj Anrlffoiuvt aiiti m&i 2S»if 
8^ it6li9 2|;o^y tittixtop {^ukteKdiiu. 

Was Achilleua dam hochfahrenden Könige eigentlich an Gemfithe führen will, enthal> 
ten die Tv. 127 ff.: er mOge die ChryselS hingeben; später werde ihm reicher Ersats wer- 
den. Aber es dringt sich ihm der rfioksichtsloscn Forderang gegenfiber die UnmögUehkeit 



der augenblickliehen Erfüllung so lebhaft auf, daas er diese als Grund seiner Mahnung, nud 
eben darum auch mit der Partikel der Begründung (yno), die uns Neueren nur nach Voraus- 
«endung des Uauptgedaakens an ihrer Steile zu sein scheint , an die Spitze stellt. Wenn 
<1>» <U» kfi—hd A i Hi i iiH i y dfa— ggl g» iw t iM ift MM» „äMiB , ite I8r ft/taH fOmm t 
B»Mi wto w I to B wir dirT giw i l« ■ ri n tfm , U wM^ ydmBAtm mwm ymQMmtgf KMKy 
•oist in ««icliliche Entschidigaag «rlMtten'*; nnamt dM AM(t durch eine stHlsdnrfljgmd« 
Prolepsis des folgendMi Haiytgedahkens die Wendung itft dem Grunde eu beginnen : „0 
Atridp, fs^ibnach! im Sinne des folgenden denn wie sollen die Achier dir ein 

Ehrengeschenk schaffen ') Der Charakter einer solchen voraufgeschobenen Begrfin- 
dung muss aber allemal parenthetisch werden« sobald sie nicht mit dem folgenden eine rela- 
tiT» VwMiduug eingeht, wi0 d«s in vMmi andeinn flielm» u—wiiliA 4Mi die irelM> 
okMide Bcnntaong der Cei^motiMi iiu(„ gwahieiit Hin darf imr «in iMipitt dar la latetn 
Afl Jtiaeni «ral«B aar fidta steUoi, an den ürterxiiiad d«r beideraeitigen SataMgang denl» 
iich aa eifcennen. Wann Alkinoos dem Odysseus vor dem Scheiden anrall:C''. 4» JT.) 

c5 X)dv<rev, inti ottv f'^tnt rrori ynXyoßnrffc: diö 

m hat .dto*IiaftfllMt dar «raaKahan Zarado die namilä JbitirkidBBg daa- 6adnli* 
kana in Yardiiwttnd ffadiaate angalanaaa Wäre aina Yarantesanng gewaaan, daa Maob» 
drad» wagen, janan in grßaaeref Sdbatindig^eit herraMraln sn laaeenf ao wAfdan wir 
«uch hier durch ein jdq Statt das Im/ die paraalbetiseha statt dar ^ntaktiachen GUedamng 
«rhalten haben: 

(u X)9vatVy — txtv yaQ — — — 

vx^eqecf ig, — Tf«i a ov ri x. t. X. 

Mit der oben besprochenen Stelle der Ilias vergleiche man die folgenden: K 61. 
0 201. P 221. 150. 890. Si 334. « 337. « 29. ^ 159. x 190. 226. 337. 383. 501. fi 194. 208. 
SÜO, 1 40S. e 645. q 78, t döO., und man wird fiberiül die anticipirte Begründung eines nach- 
folgenden Hanplsalnea finden. 



8) Naeselskaeh beiteht das r><? ledlgltek aaf 4ie Beirrihidang des ^tlnmmlrmt. Faest ntmnit U«r 

und anderswo ErgAnzangen des Gedankenganges zu Bülfe. Ich glaube, dass der üeberblick des gesanmtea 
Spraokgebcaachs beides nicht rechtferii«:t. und das wahre Verstündniss aas der rlohtlgan Aaflhamag das 
Verhiltalss«! des ersten zu dtm zweiten Satze entnommen werden muss. 

4) Vm|1. Cartios la niML III. S. ft. 

5) Sehr richtig hat Naegelsbnrh auch F 59— fi) in einer vfeJaiis^efülirteren nnd co wp ll ch teren Periode 
dasselbe SatzverbAltaiss aackgewiesea und entwickelt. Nur ndsst« In dea Ausgaben, die dieser Erlili- 
rang folgen, wie bat Faeai» dto dareb die iebiriclfteva laterj^midtioii meb ImA» r. «3. ins Ucht gesetrt 
«ein. Und ganz dasselbe gilt von der Stelle d tOl ff., wo das iittl xivu <iW«( v. i, erst v. SIS. sehMI 
Kachsau erhilt: ^M'*? kI((v»(i6v nl». fVmoun' » x L, nnd damit der Hanptfnhalt von Menelaos Rede 
aasgesprochea wird. Das di im Nachsatz (wovon weiter uutea die Rede sein wird) durfte äber diesen 
^Bsaamcahaaff olctt Irra aa«b«tt| dalur Ist daa Peaktaia la aeacten A«i«sftf« aoab Sil. ii Koiea am 
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Der Voro;anjj Homer'», oder überall die Nein^nn«; der griechischen Sprache, dem 
lebhaft sich vordiaugeudcu Satzgliede die frühere Stelle einzuriumeo hat grade in der 
Um «rörtaitM IMafamif • md mtnr ebanby« tm Anfiuag angefSliiter E a d rtr «ndb rtitk 
anf <H« ProM «b^ewirirt. NnMndMi Um! H0r4»d0t, «bgcMkra VMi.MidMB yrnntfiti- 
wtiktm UnteibvMliiiaigeci der Periode, sehr häufig unmittelbar nach der Anrada dvah da» 
Naoieii, ehe er die Sache selbst einfuhrt, den mit ^üq eingeschobenen BagrSodUBgMate 
▼«raufgehen. Vgl. I, 8. 30. 121. 124. III, 63. iV, 97. V, 19. VI, 11. 

Ausser dem cau8alen Verhältniss, bei welchem, durch die ungewohnte Vorschiebung 
des Grundes vor dem zu Begründenden, der parenthetische Charakter sich am fühlbarsten 
■Mohi, iat ea ein waitaa GaUat Tan andere ' geataltaton TarUndnafan der Salnglieder, 
weiche tkh im homeriaehaa Spraehgebraveh der strengen üntererdnang der Periede eai- 
aiflhan, imd in parataktiadier Anreihung auftreten. Aueh van aaldian FiUen kakan wir 
uns ?sunächst an die aaUfaidian Beiapialev welebe akdi varsogawaiae in lebendig -ringe* 
führten Reden flnden. 

Am wenigsten befremdlich und auch der neuern Ausdrucksweise nicht fern liegend 
sind diejenigen Fälle, wo dem Hauptgedanken und dem eigenthchen Inhalt der Rede eiix 
beaehrinkender und aberaU nnr einläiteoder ünatand dweh die Parlikei ^ Toranfgestellt 
wild, ao daaa jener dwcb ein d/ eder dU«{ entgegengeaetnt van dem eraten Oiiede eine 
aekirfbre Betenaktung nnd Herrofliabvng ampfli^. Wenn J S67. Agamemnen anf aei- 
ner itumlliioig sum Meneneva anbebt: 

'Idofitttv, rreol fii* ai rito /latetäf tajpmiilm 
ijiiiv tVi nzo).t'fi(;> rd^ n).).ok<) M tnyiu 

ae ist diaaer ganne ante Tkeil »umtat der weiteren AnafSImiBg bis V. 263, doch nur 
Einleitang nnd Baaia für den letalen Vera 204: 

*JDX Sqcw itHttiMt, tios «j^of «9xBtu »lim. 

Aber ISreiliek mfiaaten darnach die vollen Punkte (rAuiu onjfuU) nach Y. SSO n. 999 
in unsern Ausgaben, in die kleineren (fi/acu artyiicU) verwandelt werden. Denn Alles ataht 
in nahem Zusammenhang unter einander und wirkt auf die Mahnung des Schlussveraea 

Iiiu. Periodisch würde hier die Verbindung etwa gelautet haben: tZ^ af rUo Tf^/j jidfrcav, — 
oititi xai rvn ö(tato mUftötdt, Dasselbe Verhältniss der Glieder findet sieh in den 



verwandclu. Das ist auch die liaiaujig de« ScboUastea ; -ro ii^^ iaxw, in*i töo« ttnts, Ü 
»luv&tt«»' i^iff m^%ftm¥wot w m^itiMtt. Vcrgl. aaeh ite Ttrwaadto BteQt f 185 H va aiatt arit 
Uanokt aaek v. 18» eto Podrt mMj das felpMule dUaf 4« «w» Ufm «sihlie asA «er Parcaitase «m 

Macksatz zn V. tf<5 

6) Dieses allKemeine SUrvbia des griechischen Ausdrucks, das n^t^P luiQ-' ^ftü^ dem nftvjtQop 
MmA fi»» TOraaf]|;ekea sn laM«% bab« Iah aaek vaisekjcdtsaa aadsm Sdiea aaebaawaliM ▼•TMcht 
Im LAbtckir OaterfiagnuMi 1890. 
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Redeeingingen 0 161 und /, 53, und ein ähnliches, so dass aneh öfter tjxot und verwandte 
Partikeln statt des ft/v im ersten Gliede stehen, / 2d4. 309. ^231. 244. a 307. 400. 413. 
y 14. d 190. 17 159. l 363. 378. fjt 385. <r 1V5. Ueberall wird man bei näherer Betrachtung 
unter der freiem Form der untergeonheteo Glieder eins der Verii&ltaisM avkeiUMiii weleho 
die «vganlMlie Pni^d* Airth tenifw«!« edar. omdUiMl« Coojniioä«Mii ji» dw Bwriahoiif 
der Snbordfnalion gebracht; haboi wöida«. 

Mehr Schwierigkeit machen für die genaue Auffassung des rechten Verständnisses 
diejenigen Stellen beider Gedichte, in denen »leich der einleitende Satz der Rede ipit einer 
Ad versativ-Partikel beginnt. Dennoch ist auch hier schwerlich eine andre Erklärung 
richtig, als die einer Prolepsis, welche überall der Lebendigkeit des grieciüschen Aus- 
drucks 80 nahe liegt. In einem solcbea Falle wird nämlich selbst der beschränkende Einwand, 
der Muh nnwer bedichlifnren Weise, rieh deeh eiet deai eusgesproduM« tetae entgegea* 
•teHen l iiite t dweh den vorgreifendeD Dreng der lehendigeii Rede an die Bpäam gerfickt 
8e Mert Helene i Sft5 ff. ihren Gemahl und die Gäste Telemeehee «d Peielelwitee 
mvm Oenoitte des sergenstfllcnden Weine mit den Worten eef : • 

^/roff'f^tj Mni-').(Cf (^loTQtqt^s, xcä oüle 

avSaiür craT^fc, — ßT«p {feog dllore aX),«} 

Zfi^ dyr.thjv Tf y.dy.öp re d(doi- dvvuTou ydn axavxa — | 

^Tiw vi'v daiwaife xa&iifievot tp neyÖQoiaiif 

Der Nachdruck des Satzes« ja der wesentliche Inhalt ruht auf dem pvt daipva&a, 
leseet ee Eneh jetst wohl eein! Die Thdlnthme en dem SehMen dee Tetemeehee 
drängt eher vorher en der Klage aber die Gebreehliehlceit und Unbeetindigkeit des mensch- 
lichen Schi<^8als, die nicht leicht zu uugestörtem Genüsse kommen lässt : „Freilich wohl 
lässtZeus niemand zur Sicherheit des Lebensgluckes gelan£;en, in seiner Macht steht unser 
Leben immer Dieser Gedanke, der die folgende Auft'orderun^ beschränkt , tritt nun mit 
dem Zeichen seiner Bestimmung, dem «toI^, vor diese vorauf. So wird, wie ich glaube, die 
Wirkung dieser Partikel an dieser Stelle richtiger aufgefasst , als in Faesi's Erklärung, 
der darin den G^^sst»»i den did^ ^XHv m«aß§s gefhodeii ma haben scheint 



T) ika itr 8(alk 17 159. 

LiXiUwo' ov ftt» TOI TÜdf »ukluQy avii Muuis 

All' Rft it, hlyov ftir itti ^(^nav i^iifu^jlMV 

iarf DlelM^ vie m gfwähallek geteklclit, «nich Kohm naeh ▼. ICO md Ponkt aack III das rechte Ver- 

hSItnlss der Satzglieder Terdonkelt werden. Pas erste «eV (In v, 159) findet im v, 1(55 sflnen Gegen- 
satz : dagegea stehen v. IfO und 161 nit ihrem nit nnd i4 in einer lockerero Verbindung sich gegenüber 
von dar «eitar latce dfo Red« täte wird. 

2 
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Ist aber an dieser Stulle der Satz mit nräo mit Hecht als anticipirter Gegensatz eu 
dem folgenden Gliede gefasst, so wird es sich auch mit denjeuigen niclit anders verhalten, 
wo selbst die Partikel ddt die ihrer Natur Dack Janet Dor einam sweiten Gliede anaagehö- 
rea aduin«, du avataa SatagUad abüSbri, und alt« ainmi Einwand Tafaaa«waabtalw 
iehflint» nocli die die Smadlage daaadben gagaban iat; aa la Faaaiop a '» Warten an den 
Antioaua « 418. 

"/^rrAo' vßnir *;(w»', y.ny.ou^yair(, hcÜ ^/ <^t' riruur 

ßvv).'^ y.cü fivüoiatPy av d' oi'x aoa xoioi ^) 
Sein Ruf bei den Leuten und sein jetziges Benelunaa alehen iii Widerapruch zu 
einander ; jede Saite daaselban konnte voran atehan» und die ordnnnganiiaalga VerUndnng 
beider wira durok lUf'iti am einfacfhatan vwmittalt. Hier aber liaaC die Tordringenda Leb- 
haftigkeit der Redenden den Satz: „doch sagt man van dir Gutes!" in der Form einer noch 
auf nichts Voraufgehendes zu beziehenden Erwiederung vorantreten. \Vie hier die Erwäh- 
nung des günstigen Kufe» vorangeht, die schlecht entsprechende EriuUung desselben folgt; 
wiederholt sich gleich darauf ein ähnliches Verhältnis» in umgekehrter Ordnung. 421 ff. 

fidovf, r(r\ 8i av I^Lt^taju) xtärnror rt fiöooy x« 

unnrvnog ; oiS* luriti KKxd ^«iT«ir dH^louMß, 

liier steht der besoiulere Fall: Wij de av {twwxtti voran, und der allgemeine Satz, der 
durch jenen verletnt wird, folgt mit oiI9*ioifif » bddea dnrch 94 nu einander in Badabiiog ge- 
seist: denn andi daa 9d94 ist, wie ae oft im Homer, das volle g^naitdieha 
nicht das bloss copulative. 

Aehnlich sind auch folgende Beispiele su bottTthaOon: B S05. 4* 481. 496. o 540. 
« 130. ») Q 375. T 500. 

Es ist nicht unsre Absicht , den ganzen l'mfang des hierher gehörigen Sprachge- 
brauchs, in welchem die Spuren einer lockerern Verbindung der Satztheile vor der vollstän- 
digen Dnrehbildnng det Pmiodo liervortrden, möge sie parentkotiaeher oder paratdodsdiar 
Natnr aein, sn verfdgen. Gewiss ist es aber, daas, obaehon Hinwdae daranf von den Iran» 
digaten Erklären Homer*a öfter bei einselnen Stellen gegeben aind, die Beachtung der 
ganzen Erscheinung doch noch nicht so durchgedrungen ist, Avio OS für ein genaues Vor* 
ständniss und selbst für die sorgfähige Constituiruug des Textes zu wünschen ist. Nae- 
gelsbach hat schon gelegentlich durch die .\ach\veisung des richtigen Verhältnisses der 
Satzglieder, in Fällen wie die hier besprochenen > auf die Nothwendigkeit einer andern 



R) Icber die loterpnnctlon von v. 420 s tin(en S. 20. 

ü) An dister Stelle (« 130) dürfen die Worte oi- d' «y/«o ^voo» sieht mit f aesi als Gegensatz zua . 
Vorigen gefaaM wcrdeti i si» sitlin anldiClldi dm folgsadtai uttan ir^" «''^ i**^ gegenüber, 
and mfiaico an dieteai in VcrhUtnln gmalic, dafear die taterrmietion nach «ütt^lsftfB ftmladart vwdcn. 
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SUMrn Bezeichnung oder Interpunction derselben aufmMkMmi gemacht. Mit Recht y^f 
langt er 2. B. T 197. im Rückblick auf 5 347. die \Vnrf#> nr;^' rn-r/og: jöraff' iiuto parvitfM- 
tisch beseiehnet zu sehen, damit der nahe Zusaremeoiiang zwischen HtXttia a$ if tthf^if 
iit'fatf HQh Tt xttKov {iaOi'«r nicht verdunkelt werde. 

Wir wollen diesem Beispiele einige andre hinnfof en , in welchen nach der bisher 
MllwhMi iBleffaiMlkw du 8>t«T>riiMtiifan» w rich o t «if tofMrtr Anrdhung oder aaf p*- 
NoilMltadwrliDflugaBg« nicht auf p«rifkliMhcvAbMM«M hernht, verkannt b« Min Mhdnt. 

In der er^reircnden Rede der Andromache an den He«tor (Z49% ff.) flUitt ni«! nndl* 
dem «ie den Tod der £Uern und Brüder berichtet hat, fort: 

aiX «7« fS* iHttida tuä eakoi tiifof iit\ «v^fm. 

Man würde gewisa ^n Sinn des Dichters verfehlen, wenn man, wie es durch daa 
volle Ponct nach ttaQfOiolxTn geschieht, und auch Faesi durch Verweisung auf n 130 anso- 
nehmen scheint, die Worte: «t«^ aapaxo/rjjtf als Gegensatz zum Vorigen für sich auf- 
fassen, und mit den folgenden: aiX ayt vvv einen neuen Satz anfangen wollte. Diese letzte 

Bitte enthält vielmehr den Hauptgedanken ; die NS'orte oxöq •nannatoknq müssen als vor- 

•ii^aadiiekte Einleknog dazu parenthetisch gefasat werden, gann wie oben 9 S36., ao daaa 
iieAfg in epexegetiaeber Weiae den Gmnd der Bitte anadrfiekt: ,,0 erbame dieh jetnt (wo 
ich ganz ver^vaist bin) meiner: du bist mir ja doch Vater, Hutter, Bruder, Gatte!" Der 
SclMriiaat (BL) scheint Aehnliches im Sinne gehabt zu haben, wenn er zu V. 429. bemerkt: 
"ExroQ uraQ cv ftot : to oyvtin KfO.fhm (T/f^(ri^ • ifit^aivfi di (vroinr x«i ixd&oii i^i^j'c. Xaturgemäss 
wird die Rede der Aiulroinache nach der Nennung des üector vor der rührenden Apostrophe 
innen halten (aiiatis). 

/ 158 ff. Agamemnon aefaUeaat aeinen Auftrag für Neator an den Aehillena, nadidan 
•r die ErMetnngen zu reidier Sfihne aufgeziUt hat: 

xai ftot vmMPnfvub AnMc ßtmUitt^ etfu 
^ Samt» jtnfl n^ytviottgos a^jfo^ i«wu. 

So wird dieae Stelle noch in den neneaten Aoagaben geleaen, und durch die Inter- 
ponction nach ^/iqi^ti wie nach dmirrair daa eng ZnaanuaengehArige aua einander geria- 
aen. Ea braucht wohl nur angedeutet sn weiden « daaa dfufi^^tn'MtA imavft» in unmittelba- 
rem Zusammanhange stehen: wie sollte denn das not vor vireoniffw gedadit werden, wenn 
hiermit ein nener Satz beginnt, da das nachfolgende inoari^Tia nur Ausfuhrung des dniq&ijrta 
ist, eher freundliche Milderung, als hervorhebende Steigerung? Ist aber das erst beachtet, 

so wird man auch bald die eingeschobenen Worte : Ididm ändyran als die natürUchste 

Parentheae zu dfiri&^tm «ikennen: das ud4ita<n9t dem dfoi^m gegennher neigt daa aufli 
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deutlichste: „möge er sich beua^en lassen, — nur der Hades ist iinbru^sam; darum ist 
er auch von allen Göttern am meisten verhasst; — und möge er sich mir fiigen!^ Man wird 
zugeben, dass durch die berichtigte Interpunctioa der Sata an inaerm Ziiaaw— nhang, wi« 
an Anmuth der Form wesentlich gewinnt. 

Uebrigens steht das Richtige klar in den Seholien (LV), sam Beweis, dass dieser 
relehe ScImIb nodi nteht genügend sur gentnen FeststeHong de§ Textet reo den HeniiM* 
gebeni bemrtat fart : t6 <d. i. die richtige Cenetruetion iet d(eee) ! dftifditm luU ftn inwH^ m^ 
dk jitdif 9 M fiiaw (d. L «teilt in Purmitbee»). 

K 25 ff. In der sorgenvollen Nacht nach den ercten unentschiedenen Kinpfen 
heiSSt es SU Anfang des Gesangs : 

und diese wechselnden Gedanken und san naidifolgender Enttchluaa werden his 84. 
ausgeführt. Dann Tährt der Dichter fort: 

IU4,* avTwg MevtO.aov 'y f tqoiw?' ovdl ydQ atr^ 

So interpungiren unsre Ausgaben, und Faesi bemerkt: „vor {it\ n rcäOouy ist der 
Begriff dtdiört liinzuzudenkeu, was schon durch Mcy^oor t(>öiws angedeutet ist/' Aber 
wesu etwas himsudenken und Andeutungen suchen, wo bd richtiger Auffassung d«r Sats- 
gliederung Alles in vollstindigem Zusanunenhang steht? Man interpnngire; 

v'xrog iizi ßXec^ÖQOta» it^Wtl, - fn] n '::d9ot(v. 

Das ovdh ytiq-iff C^itvE ist nicht eine matte Ausführung des Vorigen, sondern eine be- 
stimmte llinweisung auf das obige v. 3 : all' ovy. 'jixQtidriv ^Ayaft^ntova -noiftha hmv litvo: 'ys 
yXvy.hno^, nur wie es der rasche Fortschritt der Erzählung mit sich bringt, parenthetisch ein- 
gefügt, und die umgebenden Theile gehören gusserlich und innerlieh eng zusammen: 

17 126 ir. *OQ<tto, ikoynit IkerfAdue, tmmtiktv&t, 
Xevaato dij mtfd *^v<l\ ^qos dij(o<o i'un'ir. 
fiTj dri vri(t; tkoiai xol oinixi qvxxä. 'rttloivrat. 
dvaeo rivx^a ÜMOor, tyo) xe ).a6r aydnco. 

So interpun<!firen Bekker und Faesi, und lassen den lebhaften und dringenden 
Zuruf, den die Gefahr des Augenblicks dem Achiileus auspresst, in vier xeratückte, Vers 
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um Vers wechselnde Sälzclien von der verschiedensten Wendung und Structur ohne innere 
und äussere Verbindung an einander gereiht zerfallen. Aber Alles gewinnt ein andres 
Licht, wenn man erkennt, wie die eng zusammengehörenden Glieder: 6o(yfo, — fir, 8rl vijag 
t^MMji, durch den sich vordringenden Ausdruck der Ursache seiner Besorgniss : iavoam dij — 
Im}» nur psrealMMh «ambradm sted. Stdua vrki mA Umv wto writkmm und kräftig 
dsr «nie «IgMMiBe AttMf : S^n^t ■■fhiiMi fitvad und BesMgniM «MgMiMociMi find» 
ioroh dum kortiniiirin. die Art der Hälfe näher beseiehnendeu : 8vato tfvxta &aaa»p wi«dlff 
aufgenommen nnd ausgeführt ist. So aber entspricht die fehlende Copula dem Sprachge- 
brauch der Ilias, da in der Regel das dem Imperativ 6Q(Jto oder oqoo nächst folgend« Vcffbim 
ohne Bindepartikel zugefügt wird; vgl. r 2öO. J Ü04. E 109. 2^ 170. P. 88. 

Mach dieser Auffassung ist also die ganze Stelle so zu interpungireu : 

itiw t m 9^ mod »ye> «wngsg ftyAs üwK"— 

njctf ilmat xtä odxiri q vxrd tt/ltorreu' 
dvato Tiv)[t« O^äaaov, t'^ci 84 y.t Xaov djiiQtn 
Ganz ähnlich ist nach meiner Ansicht die Stelle q 23. ff. zu beurtheilen und durch 
veränderte Inicrpunktion in ihr richtiges Verhältniss zurückzuführen. Nach der Lesart 
unserer Ausgaben bittet Odysseus, ihn später am Tage zur Stadt zu geleiten mit den Worten: 

mMit imtiu «vf^ ^»^- «filaij fhtitm, 

aiftägfUQ Tctde tifun ijjcü xcuj« • /// ue Suitaaofi 

arißri inaioitf * ixa&e* di r< aatv oidr' ftvat. 
Aber die Worte aim; - - nvoia enthalten nicht, wie es so den Anschein hat, den Grund 
zu dem Yoraufgehendcn, und der an nichts sich anlehnende Ausdruck der Besorgniss urf fit 
dtt^daati arißn vcnioti; erscheint bei einer so einfachen Sache viel zu emphatisch. Derselbe 
finad, dan Friedlindcf mü Reobt sn n 80. gegen «ten Ünlidin AH&Mmg MinM Niea* 
MT (p. Ml) libsr die abgetondirt» SteHungeinen SnlSM mit dnr CoajMietfta fof gtltoad 
mMbt (oimio emphaseos studio in errorem ddabünr) koaunt nucK hier in Ba t r n ctt. Beide 
Uebelstände schwinden aber, sobald man in afvtSi; - -xoMi den parenthetisch anticipirten Grund 
för das Folgende erkennt: dieses aber, das fo} fie dafiäfftn} orlßrj vrniolrj soll dadurch vennie« 
den werden, dass Odysseus später nachfolg-t : aihix i-zfi yt ■jvqöi; ^iQ^ot dk^ x$ j^ptivM, Daa 
Alles aber tritt ins rechte Licht und Verhaltniss, wenn wir lesen: 



11) Dnss die obige Stelle so schreiben and zu erkifiren Ist, wird mir auch nlclt /ncifelhaft 
durch die abueicbeadfl Ansicht des ScboUon«, das FriedlAader (riicaaoris reliquiae. p. 241.^ dem .Nica- 
BOr heikel : /u ^ rtStm Sßoloyovfiimt Mtfl^ AwrJt kfyrw i/nfftvlaßtii/uvoi; yü^ kt'yn. dvHum ff Sw mi 

TT^annronoii'uy, Srt fn^trrumtuTti. Und wenn auch Friedländer selbst p. 30. meint: exlmie loqueotls menti 
tarbatae conveniaiic as/odata; ae glaube ick doch, dass tiae genaue Ueberl^uag des ganzen Satzver- 
fclltnliwi tiflgnihall Utis«ag«a wms. 
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d)X tQxev, tfii If a^ei dmijQ ode, xov at xt).t4titf 
avrlx irtsl x» Ti'püC OtQt'n) fD.ev re yt'rrirat, — 
aivüig yoQ xäde tifiar i-'^ia xaxu, — (te dufuiaojj 
orißti vn^oltjt txciOt» dä x» tiaxv <pät elveeu 

t* Bw gemein— m», das an» in d«r bteherigM BMbacbtnng enlwMltr Mhon «nt- 
f efenlnU, oder wm wir erat aas Lidit ajehen so BMlaaan g^aoMen, war ibejeaig« Abwei» 
chung van der geschlossenen Peiiede, durch welehe eto firei stehendes Glied des Satzes, 
das sein grammatisches rnterkommen nicht findet , sich an die Spitze oder in die Mitte des 
Satze» eindrän«^t nnd sich durch die ihm inwohncnde Gehung behauptet, indem Partikehi 
das Verhältniss aiiziuieuteu übernehmen, das durch die grammatische Gliederung nicht aus« 
gedrückt ist. Wie sich nun hier ein Uebergewicht der Unabhängiglieit der eiuzehien GUe- 
der über daa organische Gesets des Gänsen geltend macht, — der Fdifleraliamus im politi- 
sdhen Leben der Centraiiaation gegenöber ao amgt aieh in Bahlreiehen FiQon die mnge- 
kehrte Erscheinung, dass der Einfluss einer fSr das Ganze einer Periode beabsichtigten 
Structur sich auch auf solche Theile derselben erstreckt und sie gebunden hält, welche nicht 
durch die gewöhnlichen grammatischen Bindemittel angeschlossen erscheinen. Auch diess 
ist eine Art jener parataktischeu Anreihun«^, die in der «[^riechischen Sprache zu allen 
Zieiten eine so bedeutende Stelle einnahm. Wahrend aber nach dem zuerst besprochenen 
Gebrauche ein anfänglich bei Seite gdaaaenes Glied sich seibat seinen Platz neben den 
anderen suchte, wird hier ein llieil des Gedankens, der seinen eignen Weg einschlag, noch 
an einem schwachen Faden zurückgehalten und dem Gesetz des Gänsen vnterworfen. 
Eben weil in solchen Fällen das äussere Zeichen der Verbindung wenig hervortritt, ist an 
vielen der hierher gehörigen Stellen der nähere ZusammenhHns: übersehen worden oder 
wenigstens nicht zur &ussem AnerkeuDung gekommen, wie das an einigen nachzuweisen 
nnsre Absicht ist. • 

Daa einfiMhat« mid b^annteate Yoikommen dieaer Anadrackaweiae , das auch in 
qpiterer Zeit inuner herrschend gcUidton ist, findet sidi in dem bekannten Gobrandi, daas 
in mehrgiiederigen Relati'vsätsen das relative Pronomen an der Spitze des Ganzen aindl 
auf die nachfolgenden Glieder seine Wirkung übt, mag im zweiten und dritten gar kein Pro- 
nomen stehn, oder, wie das h&u0g geschieht, das Fersonsl-Pronomen an die Stelle des rela> 
tiven getreten sein. 

Sowohl wenn es A 634. heisst : 

TQosalr, xüv ft^vot «Ar e{r«bp9«def« oidi dwawctu 

oder 7^235. "^icuovgt ovg xtv Ü yMit{f «eti r «Pto/ia /(vdifOW^Mif, 
als wenn A 78. die andre Wendung genommen wird: 

if jttQ oioficu ttvdQu )ro?.ft)fft'jUfv, 0»; ju/y« rtdvTtaw 

^AnytUav x{utz/fi xai oi TZiidoPTCci l'i^atoi 
oder ö iO. oaxig it ci(i).tixu^ xa't dvovxaxog d^tt x^^o 

dwivot tUKtd ftiaaovf üyoi di i HaXkds 'jä^t'irtj — 
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zieht das Pronomen relati\7jm des ersten Satzn^liodes aurh das zweite unter seine Botmäs- 
sigkeit, obgleich in den ersten Fällen die graüunatis( Ii geforderten Casus nicht eintreten, 
in den anderen die Personal-Pronomina ot', T eine grössere Selbstständigkeit in Anspruch zu 
nehmen scheinen. Für denselben Sprachgebrauch der späteren Prosa genüge es an wenig« 
BeispMe « winDeni: TImmw U, 74, 4. M ti^di ^l&ofttv, if ij ol nttxiQtf n/tth 

3 ifljfi av fi^ytOTor dya&ov eivcu ro^dif9iftlm»tt Ni& ifi dT,fuo9ffi9 drm mhwm Demoirth. (H* IQ, 24. 

In dieser wohlbekannten und auch den Lateinern nicht fremden Ausdruckswcise 
entiernt sich der homerische Sprachgebrauch noch um einen Schritt weiter von der Gesetz- 
liehkeit der periodischen Verbindung da, wo in einem mehrgUedrigen relativisch beginnen- 
den Satstt» Aar awvite UnÜ, iMiwirtWeh vrma er einen Gegensata m den ersten entMIt» 
aww d«rah 4MkgiMh0 VeiMHBtee aitdieeeB vwtaden, grtOMMllMli aber nor duMfc 
die ftbetrekte Relatiea in der Sefairerbindung erhahen wird. Dies eigenttufinriiche Construe- 
tieutverlifiltniss findet sowohl unter dem Einfluss eines Relativpronomens, welches die Lei* 
tun«; des raehrgliedn>en Satzes übernimmt, als relativer C<>njunctionen seine Anwendung. 
Aber gar häufi« ist es sroscliehcn, das» sich das schwache, last wesenlose Band, das der- 
artige Satzglieder in der Vorstellung des alten Dichters zusammenhielt, der gewöhnlichen 
Aeffaienpg enteogen , ead die au^eriellerea Zeiehen meerer kKerpanktien des TeridUteiMi 
Tetdwiicelt iMAen. üeiiMdi iet ee ifir ein TentlndaiH^ des fem den leiseren Bewegmfen 
des Dichtergeistee oaebgeht, niolit gleidgultig, in Stadien FiHra den wehren Stand der 
Sache zu erinennm» nnd« ao weift wir ee dnreh die äussere Fem rtOB&gBa^ aueh ans- 
■iidrficken. 

Ein einfaches und uuhestrittenes Beispiel seigt am besten den Charakter der hier 

besprochenen Satzverbindung 312. 313. 

Die leisten Worte stehen so gut wie das erste abhingxge SatsgUed anter dem Ein* 
Ihiss der Conjunetion aO^ de halien etrenbar ein gans anderes YerliiitDiss nn dem 
Hauptsatz ^ ovx ahs, als jenes. Sie sollten dem eigenllidien Znsammenhang nach dem 

Toraufgehenden sich untergeordnet haben, wie Faesi erklärt s. v. a. fn tr^mov Snog. Das 
aber ist das Eigcnthümliche dieser Structur, dass eine lockere ParataxiSj die sich mü gros-, 
«er Freiheit anhängt, an die Stelle der hypotaktischen Verbindung tritt. 

Erkennen wir an dieser Stelle dieses Satzverhältniss und die Interpunktion, wie sie 
allgemebi rceipirt iat, als richtig an, so wird sich daraus für eine bedeutende Zahl von 



12) V»1. Hn]m 7m Clc. Verr. !V r 5 p tnanclpitim, qno et OSlBes titimnr et non praebetur a po- 
pulo. c. Sä, 64. nunc relifoUBi aueiidite, de iiue et voa aadiatts ^ et ta ceteria aatiORibas as^ne ad 
«IHbu tfnai p«erasaCMi 
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anderen Stellen, wo jeiiM durch «ine andere InterpvoktioD verdankeH ist, dasMlbe al» 

nothwendig ergeben. 

So erscheint die stolze Rede der Hera J 58. ff. nicht in ihrer ganzen Wirksamkeit 
und Bedeutung, wenn wir in unseren Ausgaben lesen: 

KtA joQ ift& ^t6s tffu, yiros ^ if*^ ee^ 

dpufAtt^y yt*ifi ff x«( ovvfxa ari naQfhtonts 
yjylriiini ' rsv ^( iäG( ftfr^ dOnrthoioi am'fffffi^'. 
Das letzte Satzglied: dt — druaafi^ ist keineswegs ein für sich bestehender Zu- 
satz, der in solcher Isolirung sogar der Intention der Rede entgegenstehen würde , da es 
nicht auf die Hervorhebung der Würde de« Zens an rieh anhwant. Nur dann «lat, wvm 
diese Worte dmreh VerwamUniig de« Kolon nach xMmimiM Koimna anter doa EinllMa dor 
Conlnnktton ^em gestellt werden, treten sie n ihr reebtos Verhfltnios anm QaiiBsn. fmwt 
sind nun die beiden von «dirfiMs abh&ngigen Setzglieder dem Gedanken nach sich nicht para!* 
lel ; vielmehr müsste das zweite dem ersten subordinirt sein (ich habe den Vorrang 
durch Geburt sowohl, als weil ich deine Gemahlin bin, du aber der All- 
herrschende bist, d. h. weil ich deine, des Allherrschenden Gemahlin bin); 
aber der homerische SprachgebnuuA sieht die Coordination vor. Gans ansdriicklieh ver- 
langt sneh dor Sdiottast diese Coastmktion nnd die dadsnA bedingte Interponktlon: eiik 

i^mUmy^f, iBu fdf •lein' * oov tov ndmav ßaailevovro^. Das Anmuthige (tiSv) , das er dieser 

Ausweichung ans der strengeren Structur (ijfd^.aj'r;) zuschreibt, liegt darin: dass aller- 
dings die Xaivetät des bequemeren Ausdrucks auch da mit Vergnügen empfunden wird, wo 
sie der strengen Cousequens der logischen Anordnung Eintrag tiiut. Vgl. Friedläuder, 
IVican. rell. p. 54. 

Gans ihnlieh ist das richtige Satsvorbillniss F 43. ff. autkufassen, wo Hektor's Zorn 
gegen Paris in die Worte aosbriebt: 

(fätm «jtffTija itqofiov t^ntvut, ovvtxa xnXov 

fidn.; t-t\ (l/X ov)t tari ßir^ ^ni<fiv ovSt T/c ü'/^v. 
Wenn v. -15. nach tiöoi *V, wie es in den Ausgaben geschieht, stärker iuterpuugirt 
wird, so werden die folgenden Worte : ä/1' — — dhai zum directen Vorwurf in Hektor's 
'Munde» was in joder Besiehung unpassend w&re. Sie sind, aber dor noibwondige Gegen* 
sats sn dem: o^vcx« xalw uUet £m in der voransgesetston Verbfihnung dor Achier, die da- 
durch erst eine wirkliche Verspottung (xa^iaXociai) wird : denn das blosse q^dvreg dgurr^ct 
fTQoftov tfiuevat, oi rexa tudör eidog t^i, würde, vorzuglich in der Auffassung des alten Dichters^ 
auch in günstigem Sinne verstanden werden können. Freilich hätte nach hypotaktisch- 
periodischer Verbindung das zweilc dlicti dem ersten untergeordnet sein müssen; „höh- 
nend sagen sie: darum wohl seist du der erste, weil schöne Gestalt dir beiwohne, w4li> 
r ond do ch nicht Kraft und Stftrice in dir sei.'* Aber wie im vorhorgehondon Beispiele, so 
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■ieht Micli]ii«r «Ii« Cmjaiiktion ovtaxa diesen Kabmissts pamtaktiseh an sieh, und MeM 

4m Mittel z(i einer Verbindung, die freilich genau genommen auf ihr nicht berubt. 

Auch an dieser Stelle enthalten die Scholien dieselbe Bemerkung, die in unsern Aus- 
fjahon nicht Eingang gefunden hat: fierd to eldog * t' f^iw i TorrT/rti,- (d. i. Konuna si.-tzest) 
o Htti dfttirov, dno xotvov ro ^ävres (d. h. so hängen beide Glieder von diesem i'articipiuu) ab), 
ir$ xaXog fUv i<Kt, yvn; fSi' tiat ik atiCvs (ein Psdit SetaMt)» ro i^s ms «M xtS'&nfiK MvMp. 
Und nocb d«iitlieher gibt in dtoMm Stan« Nieaoor (FriedttnclOT p. 166.) die Eridirnng: 
«e M «pmnts dtä fJm», W f anftw «• i^mitt mm vnwo^ants in tijs xntfwnlAnfliff nuä to» «r^Mi- 
yiltiOai rrfg ':raQcna^ecag. — Daher ist Naegelsbtell't Ausdruck wenigstens nicht genin: 
,,Das folgende (DX ovx iari ßi'rj rfnFn)v ist Forlsetzung und Rede der Achäer in Form einer 
oratio recta;" grade dafür darf sie nach homerischem Sprachgebrauch nicht angesehen 
werden. 

Ifo«h nwei Beispiele, in weiehen gleidifidis dnrdi'di« Conjuniction o^sx« swei in- 
eongraente Sntsi^ieder sosannttengeliaMea werden, Anden sieb, ^ dne, in weleliein die 
recipirte Inferpnnittion das richtige Satzverh&ltnis anerkennt £ 

t§«qpar»j dTjpov ftäfvq ininavt' (iXfyFivtj^, 
obgleich der Zusammenhang des Gedankens dieser ist: „Alle erfüllte Angst, weil Achilleus 
wieder erschienen war, nachdem er sich so lange des verderblichen Kampfes enthalten 
hatte'*; und das andre n S89. ff. in Alkindos* Worten m Odyssens : 

^ftv is rifi/xfoor, ai S" uqu «^oJtiji» Ixhtvaaq. 

Auch hier darf das zweite Glied nicht, wie es in den Ausgaben gesehieht, durch Ko- 
lon nach Tifi/jennv aus seiner parataktischen Verbindung mit dem ersten losgerissen werden, 
wenn schon wir im Deutschen lieber hypotaktisch übersetzen : „nicht schicklich ist es von 
meiner Toditer, da*s sie didi nidtt nJt den Dienerinnen gleich in unser Haus führte, dn dn 
dieh de eil nn sie merst bittend gewandt ksliest" 

Ebenso wie in Jener Stelle (r 49.) die YerhOininng, so eriilH N 825 iF. die heehfU»- 
rendo Betheurung des Hektar erst ihren vollen Sinn , wenn die gewöhnliche Interpunktion 
geändert und die parafaktische Verbindung der beiden nnf einander benögUcben GUedw 
bergeatellt wird. Mau liest jetzt: 

«Ai» riitceca ndrra, %Aot fta vitna 'JI()tj, 

ctoff» ftaX' ' iv Si ov xotöi necpjatou. 
Nicht daraufkommt es hier dem Heklor an. dass allen Argivern dieser Tag Verder- 
ben bringe; die Hauptsache ist ihm, dass er den Aias erlege: df av rntai rtt(f)tf(seai. Wie 
diese Worte sich schon ihrer äussern Form nach, durch das tV xoTat eng ans Vorige an- 

S 
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■ehlicflsen (yg\. O 631. 632. (ßovair), «Tp« t' tv tluiifftj A^o,- iifyiÜMio vfftort«u Mvq(ui, t'v 9f 
rc tfi 0t vt^uvs)^ 80 verlangt vor Altem die parataktische Construction , dass v. 829. 
schrieben werde: 

?t«ff< ftfO-s ^* Gv TOI01 cifg;i/oe«<. 

„Mochte ich so gewiss ein Sohn des Zeus sein« — — <— wie dieser Tag allen Argi» 
rem Verderben bringt, du aber vor Allen fallen wirst!" 

Noch leichter und natürlicher ist die Verbindung solcher Satzglieder« deren jedes sich 
ohne alle Schwierigkeit des Verständnisses der voranstehenden Conjunction unterordnet; 
um 80 auffallender ist es, das« auch hier dio lieikominliche Interpiinction noch öfters den 
Zusaminenliang zerroisst. U h zw eifle nicht, »iass mau zu schreiben hat ^ äbti ff. 

ftii ae qiö.riv :r£(« toSce» iv 6<^{yai.i»vXaw 8le»fuu 

1QniaftiT>>f (nicht Otironh'r^v. Torf), 
a 235 ff. ays ftoi /ui^OTif^a«; ^igt^fu^aue arakt^op, 

orfn n'dt'(i) i'nnot Tt ym oirtrtg art'nfc finfp, 
y.ui y.tv tfxor y.icrü i>ri(<iv dfivnoytc iinun^t^a^ 
(piimoonat — (kein Kolou am Scitlus» von v. 236.) 
V 18 ff. T^Xue^^i ^12, xQaditi ' xtä xina^ oUo wn* ithts, 

i(f{yifiovs hdQOvg, av d' it6lfut$ — (nicht itd^ve' 
Und wahrscheinlich wird auch a 7(» ff. zu lesen sein: 

idffTor, oaw,* i/.i>r;fTr . ([luTudtuoy dt ufO^att (wenn nicht vielleicht fitdi^at) 

oy ^ökov — statt des allzu zuversichtlichen 

il9jf<tt' ThotMm di fu^ceu 

Aber tncht nur Conjunctionen haben die Kraft, dass sie dem ersten anmittelbar ab* 
bftngigen Satsgliede ein sweites in freierer Verbindung nachziehen, sondern aneh Relativ- 
pronomina üben bisweilen dieselbe Wirkun^r. Beispiele der Art sind folgende: B 200 ff. 

Jeuft6n*f dtQ^uig ^ao ytü aXltaf fivOw &xovet 

ot a/o (it'nreno( siai , ai aTtoXtfiog y.n\ uya).y.tg. 

Der Geg;ensat7, (ior im Iclztcu Verse ausgedrückt ist, steht im Sinne des Dichters in 
einer näliern gegenseitigen Beziehung, als es das gewöhnliche Kolon nach tiai andeutet ; das 



13) Oisaa wla Z «58 tr. • 
vo Mhw fleidbflillt vor ^ww aiU Kolon latcrpttsgirt vari«. 



uiyi vi^o^ cy Google 



— w — 

iusserJiche Band abflf - Ii«gt in don pron. rel. o*, obgleich von deBMÜMn niehto ander«! 

eis die heranziehende Kraft auf das zweite Glied übergeht. 

Aehnlicbe YerhältniAse, die man sich bei genauerer Betrachtung leicht Idar madit, 

finden Slad: 

(i 2ü2 ff. idvH fuVy o x^^i^ ^'^i tilv&ti t/jw/<re^« Ö» 

ikQxtaOai, TO. 81 a«rr« dffnnißovatv 'j4][«UoL (nicht ./(^««ri^«»' «i di) 
' t 466. 467. — dandam di qüo 

X 537. — oiä T6 HO/Mi 

yiymat ir Ttol^fufif tntfti^ di Tt fuUptxfu 'y-htrn (nicht noA^jfuw ' iwi/iU^). 
I 415 IF. — ssfoe f tM^ 6rriaüne^\ tmt^ i^ip 

ttJiXot S* ii^kiQov xdfuao» wifKoww Sdwmw (nicht ■d^fftodoPTtary. 

Q 307 ff. ov atuf« »r^a, 

fi di} xtti T«;^v^ taxs Ohiv tV< etÖH TMdt, 

yip'ovr', dyXafyj^ d' ivextv xo/Jit'ovatr draxxn (nicht yifvtm' ' dyiMifiii). 
In allen dieaen Fällen ist es nnsrer Att8drtieka%veise am beqnematen, den sweiten 
locker angereihten Gegenaats dorch ein während, da und andere Co^Janetionen dem 
Voranfgehenden untersuordnen. 

Endlich erkennen wir die Wirkung derselben Satzverbindung, nur in noch freierer 
Weise, da, wo durch Veränderung des Modus oder der Construction das zweite Glied fast 
unabhängig erscheint. .\bcr man wird aiuh an solchen Stellen, im Hinblick auf die wcit- 
reicbeude Analogie des oben entwickelten Sprachgebrauchs , den Siua des Dichters und 
den Bi«ht völlig gelöaten Zasamnienbang richtiger dnridi die schwächere Interpnnction 
swischen den beiden Satsg^edem ausdrfidien. Man vergleiche in dieser Besiehnnng fol' 
gende Beispiele : 

^ 3&3 ff. oUfteUf i&A^a&ay xeä atx^v rot rd ftsfttfktjf 
Trilt/tttj^oto (fO.ov Ttcer^Qa 'nnouniotci fity^}T>t 
Tin'ioit {TTColidfiMV, av dl tavT dyffin'i/.in p'^jj/c. 

E 757 ff. Ziv TcaTSQ, ov vefAtat^^ 'Aqei rdÖt HiiftrufU t(tya, 

11^9 vi K»v<l n&afMP, ifuA If äjgos, ei M 

dqiQovtt Tevrsf dr/ntg , og ovxiva otdt &ift(ijra ; 
Bis hierher steht der ganze Satz unter dem Eiiifluss der Frage: oi- vtfttat^ri, wenn 
auch die grammatische Verbindung keine strenge ist; nironiermehr aber dürfen Hesshalb 
die Worte: oi de exi^Aot — {^^fumu als freistehender Sats, wie es gewüluilich geschieht, auf- 

3* 
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gelSbrt werden. Warum soll es detin in Vergessenheit gwatbeil» dass der Hauptaate 
Fragesatz ist, wie F a e h i sich ausdrückt i £s hingt ja nur vod uds ab, ihn in seiDent red^ 

ten Yerhkltuiäs aurzuf'ussen. 



Wir möchten, indem wir an allen diesen Stelleu es für geratkcn haiton, die gewühn- 
Uehe stidcAre Inteqrainetion swisdien zwei Gegensätseii «lureh die sehwichere sa ersetsen, 
nicht 80 verafanden werden, als ob wir den mfissigen Streit über veisehiedene Zeichen, wie 
er woM anderswo geffUirt wird, in den Homer hineintragen widlfen. Was wir verlangen, ist 

von nicht unwesentlichem Einfluss auf die innere Bildun«; und Gh'cderung des Gedanken- 
banes: dass überall in den ai)o;ofuhrton Beispielen und manchen, die noch hinzuzufügen 
wären, ein logischer Zusammeniiang anerkaiiiif werde, wo die Veruüttluug der Sprache ilin 
auch uiclU mehr in genügender Weise ausgedrückt hat. 

3. Haben wk bisher solche Erscheinungen der homerischen Sprache betrachtet, in 
welchen durch parenthetische Einfügung oder parataktischo Anreihung Abweichungen von 
dm gewöhnlichen Gang der Periode hervorgerufen sind, so sei es cum Schlüsse gestattet, 
auf die entwickelte Periode selbst noch einige Blicke zu werfen. Doch sind es lu'cht die 
verschiedenen Formen der regelrechten Periode, deren Beobachtung ims bescliafli«eii soll: 
die grosse Maunichfiiltigkeit, welche innerhalb derselben durch das verschiedene Verhalten 
von Vordersatz zu Aachsatz in Bezug auf Modus und Tempus, Conjunciionen und Partikeln 
sich in der Sprache der epischen Poesie entwidcelt, ist ein sehr ansiehendes Gebiet, auf 
welchem Grammatiker und Erklärer uns gelegentlich nu orientiren bemöht gewesen sind, 
das aber seine votlst&ndige Bearbeitung in allen Richtungen und in einer Alles nbersicht- 
lidl umfassenden >\'ei8e noch erwartet : denn der viel grössere Reichthum der Modificatio- 
nen ist nicht nach dem engeren Srheuiatismus ilvv spätem Prosa 711 beurtheileii und zu 
classifieiren. liier versuchen wir, uuHerm urs|)rünglichen Vorsatze Iren, mir solche l eber- 
gangsformen nüher ins Auge zu fassen, an denen auch nach der Ausbildung zur einheit- 
liehen Periode die Spuren der gesonderten Glieder erkennbar sind. Die vollkommne Periode 
ist einer diemischen Verbfaadung zu vergleichen, in welcher die Energie des logischen Be- 
dfirfidsses die llieile (Vorder- und ICadisatB) auch ohne eine siditbares Band su einem 



14) Vgl. flixr das Verbaitnits der ganten Periode oben S. 19. 



ff 418 IT. 



V 38 ff. 



i; 159 ff. 



\4iMy6' Ol' jitv TOI Tw^f y(t).},iov ovdk ewxfv 
<ieivov für xa{tai ria&ai >^rc' iax^'ill xovinaiv, 
od« (tov ftv&ow viwtdiffUfOl ia%av6m^v», 

ßovl^ xn) fiv&otmr, av ovx oq» Tofi»j njc^a, **) 

elV.n ri fair rw^f />etiös' frt qnfci) ttgnurjof^fi, 
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GaoMii V6rfciitt|»ft und eng gebondan hik: die lebendige Wirkung des Gedankens beruht 
nicht mehr auf den ifoUrton Theilen, sondern ihre Verbindung ist es eben , Avas dem Ein- 
zelnen wie dem Ganzen sein Leben ^ebt. In allen Spraohen hat daher auch die reifere 
Durchbildung des Gedankens je länger, je mehr die äusserlichrn Bindemittel zwischen der 
Protasis und Apodosis ^die griechische Terminologie bezeichnet das Verhältniss der sich 
gegenseitig fordernd GliAdor dureh das «c^onÜMir und dmöMvai, dM auf ein Ziel hin Span- 
nen und das Daliegen daa Ergabniaaaa adiirrer ala die wiarige, die nor die Inaserliehe 
BflAefolga im Vorder- und Naehaatz hervorhebt) yfiüig abgeworfen, und überl&sst 
es einer verständigen Auffassung, das rechte Verhältniss zu erkennen; höchstens dass ^^ir 
Deutsche durch unser so noch einmal den Inbegriff des bodinjyenden oder sonst bestim- 
menden Vordersatzes resumirend andeuten. Das aber ist in einem grossen Tbeile der ho- 
merischen Periodenbildung noch ganz anders. Die Verbindung der Satzglieder ist häufig 
noch mdii dne aa innige, daaa nielit noch dM machantieho Bindemittel einer PartÜiel nur 
nähern Besflindmung des VeriiältiriaaeB erfordwUeb odm zu wäaadten wäre. Daher Jena 
Fülle der mannidillu^ten üebergangqpartikdn, die jedmnLeaer Homers als die Vermitt- 
lung ZAvischen Vorder- und Nachsatz zu Anfang des letztern vertraut sind, und deren ver- 
schiedene Wirkung hier nur durch eine Anzahl von überall vorkommenden Beispielen anzu- 
deuten genügt. Zunächst das vveitreiclionde aon (an oder /»«'). reclit eigentlich die epische 
Partikel, die den nach natürlichem Zubaiumenhang zu erwartenden Fortschritt ausdrückt, 
• und «Uiw aueh den sich gleiehsam von aelbat ergebenden Nadmats einfuhrt, wie J 447. 
B 15.904. ZU8. H 19. «SdB. ß 2. 10. v 190. «341. 41ä. ^90. u.a. w. Sodann das nachdrück- 
lich veraiehemde ^tcm oder ^ toi, wenn dem Nachaats ein bedottteoderes Gewidit gegeben 
werden soll, wie E 847. Z 201. H 188. a 288. ^219. Ferner wenn es darauf ankommt, die 
zeitliche Folge hervor^-nheben, das einfache t-jtira, oder mit stärkerer Betonung der 
Unmittelbarkeit aizix t^tiza und tV) fcrsfra, wie E 214. 713. Z 350. 505. H 208. « 290. 294. 
^ 379. 408. V 272. 318. $ 34Ü. o 93. 102. 367. 447. 478. n 389. u. s. w. wofür auch geiegent- 
Beh m sooier temporalen Bedeutung and ««f mit dter Andmitung dea bestimmfMi Falloa 
«intvitt; vgL ^d84. Zd04* J7787. ß 151. und S 873. J 290. H 158. Nil. 0 51. P 563. 
T 61. f 824. 3 733. « 458. o 537. e 375. u. a. w. Eadtteh wo im Nachsäte ein bedeutsames 
oder entscheidendes Moment enthalten ist, die Partikeln di] rore, rote dt/, y.ai tit« 9ti, xät 
Wr'Ärwa A 478. 494. Z 176. ß 108. ? 237. 288. 303. 481. n 158. a 56. o 83. 172. u. s. w. 

In allen diesen und ähnlichen Verbindungen des Vorder- und Nachsatzes durch 
überleitende Partikeln, die noch auf einen mechanischen Anschluss iiinweisen, bleibt indess 
4aa flaseln der Unterordnung unverletzt und der Charakter der hypotahtisch gebildetoB 
Pariode bewahrt. Bei weMam mehr wivd derselbe sHorirt, wenn die AnknipÜmg dureh 
solehe Fartikefai geschieht, weleha ehie GleichateUung beider Satsf^ieder • andeuten 
und somit, indem das Ganze der Periode auf dem Gesetz der Subordination beruht, 
die äussere Form der Coordination darstellen. Diess tritt am deutlichsten in der Verbin- 
dung von Vorder- und Nachsatz durch — — rk hervor, in Fällen, wo das innere Bedürf- 
niss einer mügliclist engen Zusammenziehung beider leicht zu erkennen ist. 
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,,Wir(l auch die Aufu alluii<; (-/oloi;) g^edämpft, bleibt doch der Grimm,^' wo auch dts 
«c/üLü das Vorgebliche ein^i bessern Hoffnung andeutet. 

J 100. it neq yÖQ xe McA «vrAt* Xfkv^unt ovK ir^ffffw, 

^BtA Z«afl et jetst oieht vollendet, ae wird er es bald vollenden.** 

Der Vergleich mit diesen beiden Stilen lisst wiAl kamn einen Zweifol, dass auch 

J 261. zu schreiben ist: 

f("afp t' aX/.ot yt y.nnrfy.ofiöiovTfg ^yi-f^nioi 
dcux(}6v TTircufi»' , aor X £ (^statt di) nXeiov Ötiiag uiti 

nHaben die andern Aohier ihr bestimmtes Haass, ateht dein Becber immer gefüllt.** 
Und eine ihnliche Verbindung ist vermutblich auch y 62. heraustelIeD, wo es Jetzt heisst: . 
tagug* imn ijnwro, xa\ «rTtj rraW treXevxa. 
Aber wie kann nach dem vollendeten Gebete, das schon durch das rasch vor- 
schreitende avxlxa fv^tto (v. 5-1.) eingeleitet war, das j^üt' TiQäxo richtig sein? Gans 
anders ist das Verhältniss der Erzählung ^ 34. 3ö. vom Chryses: 

dnim WQa ^Sm mUmflotifßoto ^täAsmus' 

loh denke, wir haben dort die doreh die Partikeln ti- xei eng geschlossene Yerbin- 
dang van Verdw^ und Nachsatz zu erkennen und daher zu lesen: 

■ tSc «(>' ^TTf < t' r((rtTO , yra rf i-Vt; nat'T ixXevxa. 

Der wunderbare Fall, dass die (inttin selbst in Menschengestalt das Gebet spricht, 
dessen Erfüllung in ihrer Hand liegt, so dass, was in der Regel auseinander fällt, hier sich 
in derselben Person ver^igt findet, ist eben dureh die Partikeln (vi — xtü) ausgedrückt, 
weldie vorsugsweise die Funelion su erfüllen haben, das Versehiedenartige in Besidrang 
m einander au setsen. 'Wie die Sache in ihrer Art einsig da steht, so mödito sich anch für 
diese Ausdrucksweise kein zweites Beispiel nachweisen lassen. 

Viel weiter aber, als die bloss «jleirhslollende Anknüpfung von Vorder- und Nachsatz 
durch die einlache Copiila, reicht im hoinensclien Sprachgebrauch die in stärkerem oder 
schwächerem Gegensatz gegenüberstellende Verbindung beider durch Adversativ^Parükeln. 
Hier bricht noch entschiedener die Kraft des realen Inhaltes des Gedankens dureh die for- 
male Regel der Periode hindoreh, und behauptet trots der ftusserliehen Unterordnung des 
Vordenatses unter eine relative Conjunction aein ursprüngliches Redi^ den Gegensats 
durch eine entsprechende Partikel zu beseichnen. Am klarsten tritt diese dem dorchgebil- 
deten Sprachgebrauch fremde £rsoheinung in kfirseren Gegenfflierstellungen hwvor; 
wie Z 146. 

oiri TTfp cpvXXtor yiveij, xohi 8 s xni aydQ(ör. 
^137 u. 324. {f dt xe fii} ÖnkaaiVf ipu ö i xet avxdg ekotfua. 
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9 143* dfd^f (l!<n^Q t/s <Tf ßit] xai xrimf i flxciv 

ov Tt xhi, rrof <f' tan xai t^oiit'(7(o xiaii nitu 
(i 359. tv^y o dtdurcvTixuv, o (5' t'-javero Otto^ <uh86<;. 

Von diesen einfachen Gegensätzen verbreitet sich dann der Gcbraucli weiter über 
längere Perioden, wo es oft weniger die Scharfe einer Antithese, als die Hervorhebung des 
Ueberganges su einer andern Seite bin iat, wdehe die Partikel 9/ im Maehsats herbeiffihrt 
Die hieber gehörigen Fälle sind zu gettufig. um einer vollstiUidigeii Attfoähluog su bedür- 
fen: man vergleiche die folgenden: 

ö7. 58. 0» 8' ünfl ovv iiYey&ev öuiiytan-'^ t' tyivorto, 

xolai d' dvusxdfiivoi fiertq^r^ aödui ojxvil-Jidj^r^' 
A 193. 194. ^ h tw^ ^futtn Kmd if^im )u& xmi &i'fi6r, 

iixeto If in teoJUoO» ^/fte $^910;. 
■12321.382. o)g oi-v detm "rr^Moa Otiov tiaiiX&^ txaroftßttgf 
K(D./ag avTix fVffrre O'fo-rimin'iv dvöni-vtr. 
^220. 221. oqna rot dixqtTthono ßoijr äyal^av Mtvf/.aov, 
XikpQa titt Tmüojv airiti} {[kvOuv damarciiny. 

E 860. 861 . oT kA» ftoi ml^ßovhts LtfOifn; xSdos iQ^t[ 

«i'rov fovxuxt'etP. 
y 9. 10. tlo" ni anXäy/y i'xAatmo, Ott* ^ iit\ fiTfQf imje», 

0 i <J' i&vg xenä'/ovto. 
r 473. 474. (o 303. 304. 438. 439. 501. 902. q 99. 100). 

d 120. 121. t'oK ö Ti'.r 't-^ (Zniiravf y.ura qnt'vet y.a) y.nrä fhtftoP^ 
kü Ö' ' Ej.ivxi ■ö^aldfwto üvoidteg v^oQotfoto 

0 645. 546. l\iUfiax', si yoQ mp oi9 «okAp jgifw i90^ m^<'0'^> 

tMt 6* ipA Ko/uu. u. a. w. u. a. w* 
Des grösseren Nachdrucks willen tritt in elnneinen Fällen an die Stelle dea einÜMliea 
di auch dijM und nvTfin mit derselben Wirkung an die Spitxe dea Naehaataea; a. B. 
j4, 280. 281. fi av xar^r^noV •^aaif&eti a$ yttvwto fti^Q, 
äXX' uöe qii'QTfoO'; tat», iitA nlt^fwotp dvdaaet. 

1 160 IT. ä (fO.\ tfff't dij 'iidfiTzaip imdßm erfd* Irl 9^0^« 

mSw iktiiitw&my ^VftoQ 94 fw aüp aiROveff 

iydt ovx avTog fivO-j'iGofiai, d/J.d avt' oQtUfi, • 
, r 288. ff. et ttv >>ol 
: ■ ' rlveiv ovx ^{^t).(0Giv * yih^nr^Qoio neaänoi, 

ftvr aQ t'yoj y.a\ i:ztnH iia-iii<7onfa avsxa 'lotVTii. 
Es liegt in der Natur des hier erörterten Sprachgebrauchs, weil er der allgemeinen 
6ewebnbeit der Sprache und allerdlogii auch dem Orundsats der Periode wideratrebt» dasa 
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er nicht selten, und namentlich da, wo verschiedene Auffassungen möglich sind, verkannt 
ist. Auch einige Sfellen dieser Art, welclie von dem Gcsichtspunkle t\pr bishor «yefnhrtcn 
Beobach(nn<^ aus anders zn fassen und zu schreiben sein möchten, als es gewöhnlich in 
unseren Ausgaben geschieht, lege ich der Prüfung kundiger Leser vor. 

/ 1 65 ff. liest man die Worte des Nestor, durch die er die Gesandtsehftft «n den Achil* 
leus «ortth, allgemein in folgender Interpunktion: 

• ig xhalriv TlrjXrjtddm jäffii^. 

Fl' (V «; f , Tov^ Af f'/otr iniöif-Ofint • ol •mf^t'af^iDV 
Nestor stelh es zur Wahl, ob man zu dem wich(i>en Auftrage Männer berufen wolle, 
die auch sonst dazu gewälilt zu werden pflegen , — (das niuss der Sinn des kItjtoi sein, 
wenn man die einzige Stelle vergleicht, wo es noch einmal im Homer vori&ommt q 386.) ^ 
odw ob er selbst s^e Begleiter bestinmien solle. Nun ergänzt msn sneh zu dem xvif 
ijtif imi^imfuu ans dem Vorsufgehenden dtQ^mfUP. Aber sehon der lebhafte Uebergang sn 
etwas Neuem durch f<' a^e macht diesen Zusammenhang unwahrscheinlich; dann aber 
SChliesst auch der zweite Fall, die Bestimmung durch Nestor allein, eine Aufforderung durch 
Andre (otqvtwupv') aus: wird ihm die Auswahl allein überlassen, so soll dieser auch Folge 
gegeben werden. Dieses, wie mir scheint, einzig richtige Verhältniss tritt erst ans Licht, 
wenn wir v. 167 interpungiren: 

Und damit gewinnen wir wohl sngleieb das firfiheste B«spiel jenes Spradigebrauehs, 

der, wo er sich bei attisehen Schriftstellern wiederholt, bei den Herau8(:^el)erTi meistens die 
unentschiedene Frage veranlafsst hat, ob der Artikel mit dem d/ verbunden oder getrennt an 
schreiben ist. Vergleicht man aber mit unsrer Stelle andre, wie Soph. Oed. CoL 1332. 
olg UV av 'jiQoaüijy roTg S' iq>aax' elvM xQdtoS' 
Philoct. 86. 87. ifd fthv ove rtif loyatf dXym nXvttff 

• An^to» «rol^ ce^ d) iu& vf^Amu» mvjör 

Thueyd. 46, 18. (Bekker): ^In ptg dg tu^m d^n^ fUjmtt, to^ dl w^tQtf 
luXtnvovaiy. (auch 3, 98, 80.) ; so scheint dem Ursprung dieser Wendong gemiss es nidit 
zweifelhaft, dass die getrennte Schreibung vorzuziehen ist. 

Noch an zwei anderen Stellen der Ilias glaube ich nach berichtigter Interpunktion 
denselben Sprachgebrauch zu erkennen. /I 362, 363., wo Agamemnon den YorAvurf der 
Lässigkeit und Feigheit , den er selbst dem Odysseus gemaciit hat , bereut , und nach dem 
allgemeinen Zureden fim an begütigen sneht: 

!<dUl* lavf« d* ima^99 tlQUoifud^, «f c« umtd» m 
i^tt^eu * td Si itdrta &uü fUtvftAßut 

Nach dieser Interpunktion muss man das ravxa und rä itavra für ein und dasselbe 
halten: für die verletzenden Worte, die Agamemnon gesprochen. Aber näher betrachtet 
darf das nicht angenommen werden. Agamemnon unterscheidet zwischen der Kränkung^ 
die eine nachträgliche Sühne bedarf, und den blossen Worten, die verwischt und vergessen 



werden mögen: für jene veduimt er kunfUge Augleiehaiig; die Worte aber mögen die 
Götter in die Winde verstreuen zu ewiger Vergessenheit. Dieser Sinn aber ergibt sich aus 
•inw gtDS anderen Vertheilung der Satzglieder, wie Hie folgende Interpankii<MD darstellt: 

cuU' i&i {xaixa. Ö' oiuaüt* dqeoa6n%&') tÜ xi xaxov vvv 

Es ist dabei besenders an beashten, das« das f*« iiini6|^eh die Aoffordenrng so der 
Bpiteffen Aas^ehnng endMUen ksitn: wie wiie da die PMtikel zn erklären ? Aber 
parendietiscdi gefasst gehört derSatz raika-d'' omaOtv dgtooofie&a in die Reihe der oben S. 9. 10* 

erlätiterten, die den später crwarfeten Gepensafz lebhaft vorausschicken. Lässt man nun 
nach Ausscheidung der Pareiitliese das c/a kh mit dem folgenden (tri xaxov x. t. ).. in nahe 
Verbindung treten, so wird man nicht etwa in dem letztern eine .\dver8ativpartikel vermis- 
sen, sondern In dm folgendsn 4i M ndnm die nsdhträgiicbe ZnsaauMn&assng des oeHeo* 
liyen «mm^t ^pjnu «dceonsD. Nadi noarer Weise wAvden* wir die Sitea so bigen 
lassen: „WoUsn, ist Jetet ein bdses Wort geiqnroolMii, se sifigsn die GAttsr das süss tst" 
wellen; doch später gleichen wir die Sache aus.** 

AehnMeb ist das Verhältniss Z 57 ff. wo man jetzt liest: 

j^atf^ ilfifz/Qag, firjd' ov Ttra famtQi nr'iTriQ 
KOVifOV iifw q^Qot * ftrid' os (fvyot, cUl' äfM «dfTts 

Aber viel nadidrüddieher wird die Terwönschung, wenn man mit fo^ ruw v. 58. 
einen neuen Satz beginnt, der in dem kräftig wiederholten k seinen NadisatB erhält; 
daher wird sn lesen sein : 

Und das ist aneh die Meinung Nicanor*s bei Friedländer p. 185. vTtduvmiov Art «3 
«p iq Ol, Sm at^otfuf M iftiMx 4qa 9 d. h. nach 9^ ist ein Komm», nach ^guxii^ ein Punkt 
oder Kolon sn setnen : auf die' AnUkssung des 09 hat die etoo o^r die andm Inteipnnktion 
keinen Einfluss, wie Friedländer p. 65. annimmt : es bleibt in beiden Fällen demonstrativ« 

Betrachten wir schliessUch nach der Analogie dieser Beispiele, die das Gemeinsame 
haben, dass im Nachsatze das Pronomen durch eine Adversativ-Partikel schärfer, als es 
das strenge Verhältniss der spätem Periode zulässt, hervorgehoben wird, die viel bespro- 
chene StiAe 1 3^ ; so werden wir uns schwerlich mit der von Naegelsbaeh und F a o si 
angenommenen Auslegung einverstanden erklären können. Unwilüg ruft AdnOens dem ' 
Agamemnon no : 

Tiaüai devoixsvov: 

Nach den neuesten Auslegern soll hier t{>f/.fi: eine zwiefache fonstruktion nach sich 
ziehen: einmal o9:()a mit dem Coujunktiv , sodann den gewöhnlichen Infinitiv, und der 
Sinn soll sein : „willst du etwa, dass du selbst ein Ehrengeschenk habett» dass Idi aber leer 

4 
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ausgehe?'^ Aber die von Naeo;elsbach aagefuhrten Beispiele eines otpQa nach ^rrt'trirvrai 
&vfi6g und Xthrju^vog vermögen doch wahrlich nicht das Tnerhörte nach «^i^/Aw zu rcrhlferti- 
gen; was sollte den Dichter zu einem so abnormen Ausdruck gebracht haben, wenn er 
wirkUch nur sagen wollte : „willst du selbst ein Ehrengeschenk haben Er will aber den 
Achilleus etWM viel stlikeres sagen iMseo, nimHdi : «idamit da Ehrrageschenk 
habest, willst dn, dsss ich das mdiie entbehre?" Dass Aebflieas Teillereii seU, mn Aga- 
MMUinon SU befriedigten, das ist es, was jenen am meisten eiopurt. In nalniiicher Reihe« 
Ibige W&re dieser Gedanke so ans«:f>drrirkf : t| f&^Ui^ avrojg i]a&m dev6fttPof, 09p' («Stie 
tjpifg Y^mg; Indem nun, um die Habgier des A«:amemnon stärker zu betonen, der Final- 
satz an die Spitze gestellt wird, tritt zu dem im Gegensatz nachfolgenden Pronomen 
ifU, für die grammatische Verbindung zwar störend, aber für die Absicht des Dichters be- 
seiebnend, das adTersative oivaQ faisaa: „willst da, damit da nur deinen Willen habest, dass 
ich (aber) leer ansgebe?** Anaksiulbis im eigentUehsn Sinne ist das nieht za nennen; der 
Fall gehört in die weit reichende Analogie, die wir zu erörtern gesucht haben; er ersidiMnt 
aber fremdartiger, weil die Abhängigkeit von t] iW^ffg die Construktion mehr verwickelt 
Nach dieser Auffassung aber behält i&^m seine einzig mögliche Structur; oqga bleibt 
in seiner coustanten Bedeutung, und der Gedanke selbst gewinnt durch die Ausweichung 
aus dem Geleise der regelmässigen Periode, an Sch&rfe und Wirksamkeit. 



15) Auch den alten Erkl&rern hat er zu schafTen gemacht, wie wir aus der sehr lUfenSfeBdeii 
Bemerkuni; des Schol. Mkeo: H'i. 134. il^<Tor>rr<u ort tirtkOt aw^ian »ai Stdtroif mi fti} ä^ftdljtwttf 
'jl/ufiiftroM, 

Stellen, an denen eine Ver&nderung der gewöhnlichen Interpnnction vorgeschlagen ist; 
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Scbulnachrichten. 



' Am S8. Augut 1653 legte Herr B««tor Dr. VÖmel in einer hn der SffentlidlieB 
FlegreteiMiifeiierlichkeit gehaltenen Abschiedsrede das Amt nieder, su welchem er, nach- 
dem er schon seit 1818 das Prorectorat, und seit 1821 das Conrcctorat am Gymnasium 
bekleidet hatte, den 8. Ocfober 1822 berufen, und von welchem ihm auf sein Gesuch die 
ehrenvolle Entlassung in den Ruhestand den 22. Märs v. J. von Uohem Senate gewäiirt 
wer. Das Lehrereollegium sprach teine Enplliidirogen and Wunsche den sehrideoden 
YergesefiBlen, mdt welcMa es se viele Jehl« verbunden gewesen wer, bei einem en 
/denmelben Tage versnstslteten AbschiedamsMe .sns. Mege der hechverehrte Hann siA 
in dem BewussMn, «ein sehwwes Amt mit alrenger Gewissenhaftigkeit und unwan- 
delbarer Ueberzeugungstreue bis zum Schlüsse verwaltet zu haben, und in dem unge- 
•turten Genuas der geistigen und körperlichen Gesundheit und Frische, welche Gott ihm 
erhalten hat, noch lange der wohlverdienten Alusse und Huhe zu seinem und der Seioigen 
Segen orfreuen! 

An seine Steile ist durch Besdduss Eines Hellen Senates vom 9. Aognst v. J. 4er 
Unterseichnete in das Amt dnes Direeters des Gymnasiums berulbn, wdehes er • den 

JO. September angetreten hat. Der alten Sitte treu, gebe ich im Felgenden einen knr- 

aen Bericht von meinen bisherigen Lebens- und Beriifsverlmitnisscn: 

„Ich bin den 21. November 1805 in IIambiir<v orpboren, wo mein Vater Waaron- 
makler war. Meinen ersten Unterricht habe ich in verschiedenen Privatschulen erhalten 
und bin erst, als meine Neigung für das Studium sich entschieden hatte, in meinem 
Jnnfnebnten Jahre der geleiwtsn Schule des Jolwnneuns fibergeben. Unter Gnriitt, Hipp, 
Zimmermann, Muller und CUridi, deren anregende und IBffdemde Unterweisung idi in 
dankbarem Andenken trage, imbe ich meine Schulstndien bis Ostern 1824 beendigt, und 
darauf noch ein Jahr das akademische Gymnasium unter Gurlitt, Hartmann, Grohmann 
und Lehmann besucht. Wenn ich keine leichte Jugend gehabt habe, vielmehr früh auf 
die eigne Sorge für mein Fortkommen iiin<2;e\\ iesen war; so erkenne ich um so dank- 
barer das zwiefache Glück, das mir in derselben zu i lieil geworden und iür wein ganzes 
Leben von segensn^den Folgen gebiielten ist: einmal die firfihe Gewöhnung, meine 
Krftfte in mannichlbcher Anstrengang, namentlich auch in dem Untenriditen Jfingerer» an 
versuchen ; sodann die wohlwollende Theilnahme, welche ich von vorauglichen Männern 
erfahren habe : unter denen, die durch Rath und Belehrung für meine Jünglingsjahre 
von dem entschiedensten Einduss gewesen sind, nenne ich vor Allen Ullrich in Ham- 
burjr, mit welchem mich noch jetzt eben so sehr die Pietät des dankbaren Schülers, 
wie die herzlich^ Freundschaft späterer Jahre verbindet, und den verstorbenen C. Friedr. 
Tt^ Rum ehr, dessen belehrende und anregende Unterhaltung, indem er unter meiner 
Anleitung fräher versiuntte giiechische Studien nachholte, nür von unschä t sbarem 
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^Verthe war. Von Ostern 1^25 an habe ich anderthalb Jahre in Leipzig Philologfie 
ötudirt unter G. Hermann, Chr. D. Beck, Wachsmuth u. A. und bin ordentliches Mitghed 
der griechischen Gesellschafl und des pluloiogisclieu Seminars gewesen. Bei meinem 
Uebergang nadi Bonn im Herbst 1836 batte ieb da§ Gluck, zunächst auf Rnaobr^« 
EmpÜBhhiog von dorn vwewigt«n Nlebvhr mit grosstm WohlwollMi «nfgenoiiimen su 
werden. Es beglückte mich sehr, dass er bei der damals nnternommenen HefWlfgabe 
der byzantinischen Historiker sich zu kritischen und grammatischen Arbeiten meiner 
Beihülfe bediente, wie er es in der Vorrede zu den ersten Bänden freundlich aussprach; 
mehr noch, dass er mir seit Ostern 1827, während ich unter seiner Anleitung und unter 
Heinrich, Welcher, Näke, Urandis, A. W. v. Schlegel u. A. meine philologischen, histori- 
schen und pbilosq»bisehen Studien fortsetste and an den Arbeiten des phllelogiselien 
Seminars als ordentUehcs Mit|^ed Tbeil nahm, die Unterweisung seines einnlgen Sohnes« . 
des jetzigen gefaeiinen Kabinetsraths des Königs von Preussen, fibertrag. Was idi den 
t&gUehni Umgänge des unvergesslichen Mannes während fast vier Jahre verdanke, ist 
meinem innersten Herzen eingeprägt; das Bild, das mir von seiner Persönlichkeit und 
seinem Wirken vor der Seele steht, habe ich in den „Lebensnachrichten von B. G. 
A'iebuhr, Th. 3. S. 2bö ff." niederzulegen versucht. Während Niebuhr im Sommer 1828 
mit seiner Familie in dem geliebten Heimalhlande Holstein weilte, war es aar vergönnt, 
eine wissenschafllidie Reise nach Le3rden nnd Paris so machen, wo ich der theilndi- 
menden 60te Geel's und Hase's jede Förderung in der Benutnung der Bibliotheken ver- 
dankte. Im Herbste 1829 wurde ich nach bestandenem Examen und auf Grund meiner 
Dissertation de gramtnaticae Graecae primordiis von der philosophischen Facultät zu 
Bonn zum Doctor promovirt, und habilitirte mich alsbald als Frivatdocent ITir die philo- 
logischen Disciplinen an der Universität. Die Freude an der akademisciien Thätigkeit, 
nnd» ansser dem nahen Verhiltniss nn Niebubr, die wohlwollende Unterstfitsnng von 
Uinnern, wie Brandis, Weldier, Nike, Ldbell, nnd die Freundschaft mit jüngeren aasam- 
menstrebenden, namentlich mit Cl. Perthes und dem frfihverstorbenen Klausen BMchten 
mir die n&ehste Zeit zu einer sehr glucklichen. Aber sie sollte nur von kurzer Dauer 
sein. Als im Januar 1831 das Xicbuhr'sche Haus, mit dem meine eigene Existenz nahe 
verbunden war, innerhalb zehn Tagen, Vater und Mutter verlor, begleitete ich auf den 
Wunsch der nächsten Angehörigen die verwaisten Kinder au ihren neuen Wohnort 
Kiel, wo Ml im Ksime der verehrangswurdigen Doctorin Henrier, der Schwigerin und 
vertraatesten Freundin Niebuhr's, der Verlksserin der „liObensnachriehten**, ein Jahr ver^ 
lebte, and gleichzeitig die Unterweisung meines Zöglings und meine akademisohe Wirk- 
samkeit an der damals in unverkümmerter Frische blühenden Universität fortsetzte, durch 
das Wohlwollen und die Freundschaft (refflicher Männer, unter denen ich Tweslen, G. 
W. Mtzsch, Falck, Pfaff, Ilegewisch, Katjen in dankbarer Erinnerung nenne, auf jede 
Weise unterstützt und gefördert. Die Gelegenheit, welche sich mir zugleich darbot, an 
dem Kieler GyauMSima ehma Thcd des Uaterrichts ia der obora Klasse für ^ne Zeit- 
lang SU versehea, bestftriKte ia mir dea oft gebegtea Wuaseh, aach früher Neigung midi 
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g«nz der Schule zu widmen: schon zu Os(ern 1S32 warde mir auf meid Anflachen vom 
königl. Preuss. Ministerium des (Unterrichts die Stelle eines Alumneninspectors und Ober- 
lehrers am Joachimstbalisohen Gymnasium in Berlin übertragen. Obj^leioh ich nur ein 
Jahr in dieser neuen WbkeaHkeit gestandeB li^e, ee bewilur» idi ihr deoh dfte daiÜL- 
berete Andenken, aoweU um der Idinreiehflto ]»idagogieobeii EilUlruDgeii wflton, die ich 
nnter Meineke'e LtUanjg sn ttMhen 6elefeniMtt hetM, «le wegen der AMmdUdien Ter- 
hiltoiese in dem jungern Lehrcr-Collegium, dessen Seel e der damalige Professor, jetzige 
Curator der Universität Jena, Moritz Seebeck, war. Zu meiner freudigsten Ueber- 
raschung erhielt ich im Januar lb33 vom Hohen Senate zu Lübeck die Berufung in 
die durch Grautoff's Tod erledigte Professur am dortigen Cathanneum, welche ich Ostern 
1833 augetreten und Ua nnm Herbale 1853, swanzig und ein balbee Jahr lang beklei- 
det habe. leb danke Gott, daa« ich dasjenige, waa ick fiber diesen lai^^ Abadmitt 
meinea Lebens in Besug anf mdne amttiehen VerhiHniaae an «afan habe« ki die weni- 
gen Worte zusammendrängen darf : er ist mir durch die Liebe and das Vertrauen des 
Directors Jacob, den ich als das Muster der einsichtsvollsten und humansten Schul - 
Leitung verehre*), durch die Freuiidschafl alier meiner Collegen, durch die Freude an 
meinem Berufe und durch die woblthuendsten Verhältnisse zu meinen Schülern eine Zeit, 
nach menschlichem Maase, ungestörten Glückes geweseni Wenn ich hinzufüge, dass 
in erfrenliehen h&nalieken, geaelligwi und bfirgerlidmn Verkiltniasen gelebt habe; so 
wird mir die olÜBne Aensaenmg nidii miasdenlet werden: dass mir der Enteeidnsa niiAif 
leicht geworden ist, eine gesielmrte Lebenasfellung gegen eine völlig neue zu ver- 
ianschen. Allein das Vertrauen anf Gott, dessen gnädige Führung ich auf allen meinen 
Lebenswegen demüthig erkenne, die dankbare Verehrung des mir von hochgestellten 
Männern und den höchsten Staatsbehörden bewiesenen Vertrauens, und die freudige UofF- 
nung, in erweiterter Wirksamkeit an der ersten Bildungsanstalt einer der angesehensten 
.Stidle Denlsehlands nuine Krifle «na Wehle der Jugend nnfabar nuchen su können, 
haben mieh dennoeh nicht lange aehwanken laaaen. Höge denn das Werii, welidies ick 
im Verein mit werthen nnd hochgeschätzten Amtsgenossen forlnuföliren uniemonunea 
habe» unter Gottes Segen zum Heile dieser Stadt gedeihen !" 

„Seitdem ich mich für den Lehrerbcrul' entschieden, habe ich die mir nicht reich- 
lich zugemessene Müsse mehr zu meiner eignen Fortbildung, als zu litterarischen Arbei- 
ten benutst. Nachdem ich daher noch in Bonn 1830 die kritische Ausgabe der Rede 
'GSeere's pro CInentio mit Benntnung des von Biiebnhr mir überwiesenen Lagonwraini- 
^sdmn Apparates besorgt nnd in Berlki 1838 den dritten Band der Römiseben GeseUefate 
ans Niebnbr's NaeUass in der. Weise herausgegeben hatte» über weiche die Vorrede 



*) Ich katte diese Worte eben nMirf eiclirfeb«]i, als atr die ersehttteriMte Kaad« von dam tm 

1. März erfolgten Tode des trefnichen Mannes zukam, von dem ich mich fünf Monate vorher in der sichern 
Hoffnung getrennt hatte, dass er noch lange xom Segen des alr stets theuren Lfibecker Gjminaslnnis 
'wirkea würde. 
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Kechenschatt gibt, habe ich 1839 gloichfalis nach seiner Verfügung und nach dem Maasse 
der mir zu Gebote gestellten HülTsmittel die Texlesrecension der Chronographie des 
Theophanes, in der Bonner Sammlung der Byzantiner, ausgeführt. Ausser einigen Aof- 
titeeii in IMerAriaoheo ZtitadaUlM und kItliMrM SelegenhtitsMhiiftaD, «aAtr denen ich 
eine Biographie des dentsdien Satiriicers Liseow (1849) and efaie kurze OeseUdite des 
Hsosischen Stahlhofb nsdi Lappenberg's ausführlichem Werke (1853) nenne, habe ich nnr 
noch zu erwähnen, dass seit 1846 mich hauptsächlich die mir von dem befreundeten 
Verleger Fr. Frommann in Jena übertragene neue Bearbeitung der Elementarbüchcr der 
griechischen und lateinischen Sprache des verewigten Fr. Jacobs, unter denen beHnndcrs 
die treffliche Sammlung der Attika eine wesentliche Umgestaltung erfahren hat, anhal- 
tend beseh&ftigt/' 

In Folge der im leisten Progrswin heriehteten Enerittrong des Herrn Cenrector 
Dr. Schwenk ist Herr Dr. Anton Bbers, bisher Lehrer sn der keiholisehen Seleeten- 

Schuie dahier, vom Hohen Senate zum Professor an dem Gymnasium ernannt. Die 
gründliche philologische Bildung und die bewährte pädagogische Erfahrung des hoch- 
geschätzten Mannes, der gleichzeitig mit mir sein neues Amt angetreten hat, gewähren 
die sicherste Bürgschaft, dass seine treue und eifrige iHitwirkung unserer Anstalt zum 
Segen gereichen werde. Herr Prefhssor Dr. Ebers theilt uns über sein Leben folgende 
Nsdiriohten mit: 

Geboren Frankfurt a.*lL den 23. April 1817 genoss ich meinen Jugcndunier^ 
rieht in der Selecten- Schule, aus welcher ich Ostern 1831 in die Tertia des Gymna- 
siums übertrat. Herbst 1835 ward ich rite zur Universität entlassen, blieb aber wegen 
des kurz zuvor erfolnfcn Todes meines Vaters, des hiesigen Bürgers und Schneider- 
meisters Joh. £berz, noch ein halbes Jahr in der Vaterstadt, um mich, von meinen seit- 
herigen Lehrern suf dos nnTorkonunendste snterstützt, privatim w^ter Toncdtereitmi. 
Ostern 1830 ging ieh nadi Bonn mn Philologie su studiren und bUeh daselbst %% Jahre, 
Herbst 1838 begab ich mieh naehHfinefaen. wo ieh im Sommer 1839 auf meine Diaser- 
tation Theologumena Pindari zum Dr. philos. promovirt wurde. In Bonn und München 
war ich Mitglied des philologischen Seminars. Unter den acaileniischen Lehrern, welche 
auch ausser den Vorlesungen sich der Leitung meiner Studien besonders antjcnomnien 
und mich dadurch zu immerwährendem Danke verptlichtet haben, nenne ich in Buuu: 
die Herren Prefessoien Wdcker, N&ke, Klansen, Calker nnd Betaann -Holweg; in 
Mfindien: Thierseh nnd Gönres. — Nach FrairicAirt surSdigekdwf besehiftigte ich nüeh 
mit Privat- Unterricht in den alten Sprachen, bis ich Ostern 1842 dne Professor an den 
oberen Klassen des katholischen Gymnasiums von Graubündten — damals in Disentis — 
antrat. Aber schon im Herbste desselben Jahres kehrte ich wieder zurück, um eine^ 
Stelle als philolo^jisclier Lehrer an der hiesigen Selecten -Schule zu übenielimen. Von 
dieser Anstalt wurde ich durch Ilochverehrlichen Rathschluss vom (i. September 1853 
als Professor ans Gymnasium versetst. Anton Eberz. 

Dorch Besohlttss Hoben Senates vom 29. December 1853 ist Herr Prorector und 
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Professor Dr. Rödiger nnfer Anerkennung seiner langjährigen Leistungen mit Beibe- 
haltung seines Ranges, Titels und ganzen Gehaltes vom 1. April 1854 an in Ruhestand 
versetzt. Die aufrichtin^^te Hochachtung und Zuneigung aller seiner AmtsgenosseOt die 
auf der Anerkennung der treffliehen EigensflfaftRm a«iii«9 Gwsfe« und Cbträkteni be- 
ruht, bleibt dem wfirdigen lUnne Mieli naeh aeioem Anssdieiden aua nnaena Conegimii 
geaidieit. 

An seine SteQe ist von BebOBl Senat den 31. Januar d. J. Herr Alfred Fleckeisen, 
früher CoUaborator am Gymnasium zu Weilburg, und zuletzt ordentlicher Lehrer an dem 
Vitzthum'schen Geschlechtsgymnasium und derßlochmann-Bezzenbergerschen Erziehungs- 
anstalt zu Dresden zum Profeasor am hiesigen Gymnasium berufen. Der ausgezeich- 
nete Ruf, den Herr FlefdLdaeii ala GeMutor und ki aeSnem Bwrnf ala Sdmlmann hti 
Allen, die mit ihm in Besiebung atehen, ganieaat» beiedil^ «na an den adiSnalen Heir> 
nongen für >«ne Wirkaamkeit an unaeni 6ymnaai«% die er mit dmn Beginn des be- 
vorstehenden Schuljahre antreten wird. Ueber aeine Labaosvmlifiltaiaae berichtet er 
selbst das Nachstehende: 

Alfred Fleckeisen, geboren am 23. September 1820 zu Wolfenbiittel im Herzog- 
thum Braunschweig, erhielt seinen ersten Schulunterricht in der £lementarschule am 
lAtter am Barenberge und beauchte dann vem Herbat 1829 bis Oatem 1839 daa Gym- 
• naaiiun an Helmatedt. Yen hier ana beaeg er die Uaiveraitftt CMttlingan, vm Pliilelegie 
an atndieren, und war dAaelbat drei Jahre lang W^ed dea kfongUehen philelogjachen 
Sonfaiara und der philologiaehen Soeietäten der Professoren Schneide w in und Fr. 
Wie sei er. Nach Beendigung seiner akademischen Studien folgte er im Herbst 1812 
der Einladung des Vorstandes einer in Idstein im Herzogthum Nassau bestehenden latei- 
nischen Privatschule, die au derselben erledigte Lehrerstelle zu übernehmen. Auf sein 
Anauelien von dort aua wurde er eum nassauiachen Staatsexamen angelassen, und 
aiehdem er daaaelbe bestanden hatle^ war er vem Februar 1846 bia anm Ooteber 1891 
am OyauuMlnm an Veilburg thitig, auerat ala Sdkulaariaeaadidat aur Auahfilfe, aeit 
Ortnbnr 1846 als angestellter Cellaborator. Im Herbst 1851 erging an ihn von Seiten 
des Professors Dr. Bezzenb erger in Dresden, der damals nach dem Rücktritt des 
€reh. Schulraths Prof. Dr. B lochmann die Direction des Vitzthumschen Geschlechts- 
gymnasiums und des Blochmann'schen Gymnasialerziehungs- Hauses eben angetreten 
hatte, der Antrag in das Lehrercoliegium der von iimoi geleiteten vereinigten Anstalten 
•einaatreten. Hfl Vergnügen folgte er dieaem Bnfb und wirkt in der ihm dadnrdi ge- 
weidenen SIciwig neoh in dem Augenbliek, wo er dieae Skiase sdnea Lebena nieder- 
schreibt, um dem ehrenden Verträum« wddies der Hohe Senat der freien Stadt IVank- 
furt durch seiiip Diiform 31. Januar d. J. vollzogene Ernennung zum Professor an dem 
dortigen Gymnasium in ihn gesetzt hat, in einigen Wochen durch den Antritt seines 
neuen Amtes nachzukommen und nach besten Kräften zu entsprechen. — Im Druck 
•sind folgende Schriften von ihm erschienen: 

1) Exereitationea Plautinae. Gottingie 1842. 54 S. 8. 
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2) Plautinische Analecten, in Schneidewins Philologus, 2 r Jahrg. 1847. S. 57 — iii» 

3) Eraendatioiien 7m rornclius Nrpos, cbend. 4r Jahr^j. 1849. S. 308 — 351. 

4} T. Macci Piauli coraoediae. Ex recogiiitione Alfredi Fleckeiseni. Tomus I et II. 
Praemissa est epistula chtica ad Fr. Ritschelium. Lipsie 1850. 51. UX, 332, 
272 S. 8. 

5) Ueber Fr. RitsehlB Ausgabe des Plautiu. Eine Reeeniion» in den Neuen Jahr- 
bGehern für PUlelogie «nd Pldagoglk, Bd. IX S. S34 — 268, Bd. LXI. S. 17-^6«. 

6) Zur Kritik der lateinischen Diehterfragmente bei Gellius. Sendschreiben an Hrn» 
Dr. M. Hertz in Berlin. Programmabhandlnna: <'es Vitzthumschen Geschlechts- 
gymnasiums und der BlochniMiD-BeszeDbcrgerschen Ersiehungsanatalt iu Dresden 
zu Ostern 1834. 

7) Mehrere kleine Aufsätze in dem Philologus 7r Jahrg. S. 383—388, im Rheini- 
Sflhen Museum fnr Philologie N. F. 7r Jalirg. S. 271^288, 8r Jahrg. 8. 821 
— 233 und in den seit Mal 18S2 unter snner Mitredfolion erscheinenden 

Jahrbuchern für Philologie und Pädagofrik. 

In Folge der alsbald zu berichtenden Einlüliriiiig der jähri<^cn Klassenkurse und der 
damit verbundenen definitiven Sonderun-j; der beiden Abtheilungen der bisherigen Classis 
Sexta in Sexta und Septmia ist Herr Dr. Müh. Heinrich Hieronymus Dietrich Schmidt, 
welcher durch Decret Eines Uochwurdig«! £. L. Conaistoriums den 15. Septemb. 184& 
sum pre^isorischen Lehrer der CL VIlT ernannt war, durdi Besohhiss Hohen Senate» 
vem 21. Mira d. J. ala atindiger Ldhrer des Gymnaainma an|(eateOt. Herr Dr. Schmidt hat 
bereits im Oster-Programm 1847 von aeinem Bildungsgange und seiner früheren Berufs* 
tliäli2:keit Nachricht ^-f i^flipn. Die Worte, mit welchen er seine damalige Mittheilung 
schliesst: „Zu innigem Danke verpHichtet kann ich nun ununterbrochen dem Bcnife 
obliegen, den ich mir als Lebenszweck gesetzt habe'S hat er aufs treueste und gewis- 
aenhafteste bewährt. Um so mehr freuen wir uns, dass der verdiente Mann jetzt für 
immer dem Gymnasium gewonnen ist, und seine ganse Kraft sdt erhSfaler Frendigicsit 
einem wichtigen Theile unserer Anstalt suwenden kann. 

Endlich ist durch Verfugung Eines Hochwürdigen E. L. Consistoriums vom 27. Des» 
v.J. Herr G. A. Lauten, welcher seit 1828 den Schreibunterriehf in den untern Klassen 
des Gymnasiums mit treuer Verwendung seiner Kräfte verschen hat, wegen zunehmen- 
der Kränklichkeit, von seiner bisherigen Stelle Ende des gegenwärtigen Semesters ent- 
bunden. Zu seinem Ersätze ist Herr Johann Heinr. Zindorf, welcher als Lehrer ander 
DreikSnigsscbuIe sidi bereits Brfthrung und Uebung in der Unterweisung der Jugend 
gewonnen hat, von E. H. Consistorium den 21. Mira d. J. num Lehre« im Schfinsdireii' 
ben für die untern Klassen des Gymnasiums ertmnnt worden. 

Nächst diesen Personal- Veränderungen, welche an dem Gymnasium eingetreten sind, 
ist Tioch über mehrere neue Eiiirielitiingen in der innem Organisation, welche von 
nächsten Ostern an zur Ausführung kommen werden, dem theilnehmeuden Publikum 
Nachricht zu geben. 
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IHe btelberige Verthcilung der Zeit &n gesanunten Gymnasialkursus von der 
untersten bis zur höchsten Stufe über die, je nach der Sonderun^ oder Vereinigung 
der beiden Sexta, sechs oder siohen Klassen beruhte auf dem l'rinf'i|). ilass mit jedem 
Semester eine Versetziiti*» der befähigten Schiller von der einen zur anderen Statt fand. 
Ifon den neun bis zelui Jahren, welche auf den ganzen Lehrgang des Gymnasiums zm 
redinen wareD, fielen daher in der Regel drei Semester auf Jede Klasse« und die nolii- 
wendige Folge davon war, dass eine Jede Schaler von dreifach verschiedener Stufe 
ihrer Vorbereitung und Kenntnisse in sich anfhahm und beschäfligen musste. Wenn diese 
EiiirichtuTio: b(M' cinrachpreii Anforderungen und unter der fast luisschh'essHehen Einwir- 
kung eines einzigen Lehrers ohne erheblichen Nachtheil, wenn schon nie ohne bedeu- 
tende Schwierigkeiten, durchzuführen war, so mussten die letzteren sich immer fühl- 
barer machen, je mehr der Lehrstoff sich erweiterte nnd dadurch auch unter verschie- 
dene Lehrer vertheilte. Jeder Unterrieht ninsste nnter der grossen TerscUedenartigkeit 
der g^kdchneitig nn fordernden Schüler und unter der Nothwendigkeit leiden, mit jedem 
Semester theiiweise einen neuen Anfang mit den zu behandelnden Gegenständen zu 
machen. Die immer dringender an jeden Leiirer horantretende Forderung, die gebotene 
Zeit so haushälterisch wie möglich zu nutzen , hat daher das Lehrercoilegiuni zu dem 
Wunsche vereinigt, durch Umwandlung der bisherigen halbjährigen Lehrkurse in jährige 
einen Hauptgrund der oft empfbndenen Hemnningen und Störungen des Dnterridits nu 
heseitigen; «nd dieser Wunsch» welcher die Genehmigung eines Hochw. Consistoriums 
«halten, hat anch bei d«i hfichsten Staatsbehörden eine* so geneigte Aufnahrae gefunden^ 
dass er bereits mit dem neuen Schuljahre in Ausführung gebracht werden wird. 

Demgcmäss wird von jetzt an in jeder Klasse der Lchrkiirsiis in allen Unter- 
richtsfächern von Ostern bis Ostern seinen ungestörten Fortgang haben. In den drei 
unteren Klassen, Septima, Sexta, wie die Bezeichnung nach ihrer bleibenden Sonde- 
rang statt Unter- und Ober-Sexta kfinftig lauten wird, und Quinta wird der gesammte 
Lebstolf in einem Jahre * in Quarta dagegen, so lange nicht eine Ueberf&lhing der 
Klasse eine Zerlegung nothwendig machen wird, wegen des hei weitem grösseren 
Umfangs der hier beliandeltcn Lehrobjerfe, in zwei Jahren absolvirt werden; 
der Kursus von Tertia ist wieder auf ein Jahr bestimmt; in Secunda und Prima 
aber wird durch Einführung vou zweijährigen Lehrkurseu eine Einrichtung wieder 
hergestellt, wMm hts sum Jahre 1844 an unserem Gymnasium bestanden hat 
nnd sidier- otaie grössere Bürgschaft für eine reife Durdihiidung der Sehüler in 
sich trigt, als die gegenwirtige. Wenn fibrigens für Quarta und Secnnda in der 
Regel zwei Jahre zur Erreichung des Klassenzieles erforderlich sein werden, bleibt 
ausgezeichneten und fleissigen Schülern, denen die Absolvirung des Lehrpensums 
in kürzerer Zeit gelingt, die Aussicht auf die Ascendenz nach einem Jaiire nach dem 
Ermessen der Lehrer unbenommen. Die Versetzung der Schüler von Klasse zu Klasse, 
sowie -die EntTassoBg der AMturienten nur Universitit findet nur einmal- im Jahre na 
Ostern statt, -Die Forderungen der Klassen sind nicht höher gestellt, als dass jeder 
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Mfiler, der bei den nfithifw FiUgkeiteo einfeeh eeiiie PUfdil ef füllt, inneiluüb der 
fiMigesetsten Zeit ven reepective eiDen oder mwti Jahren die Beife ffir die fei|;ende 

Khwse erreichen wird. Wer daher dennoch nacli dem Urthei! der Lehrer zurückbleiben 
luuss, hat den Grund davon entweder im Tnfleiss oder in dem Mangel der nothwendi- 
gen Begabunn; fiir die Studien zu suchen, und wird in beiden Falten in der Nothwen- 
keit, noch ein ganzes Jahr auf der unteren Stufe zurückgehalten zu sein, eine eraste 
Mahnung finden, über eich aelhet und aeine Zukmiß nachBudenken. ' 

Die UntOTriehteaphireo der einseinen Klawen werden doreh die EinfShmng [der Jah> 
reakorae kmne weaentliehe Veränderung errahren» aondem aich in der Huiptaaehe innethalh 
der im Osterprogramm von 1823 und im Herbst programm von 1847 verzeichneten Gränzen 
halten. Abweichungen davon, wie sie sich für die besonderen Fächer, und namentlich 
für den historischen und mathematischen Unterricht ergeben werden, sind erst durch 
die Erfahrung selbst mit Sicherheit festzustellen. Gewias aber wird für diesen, wie 
für den Unterricht in den neueren Spradien durch die wihrend einea längeren 
rauaM unnnteibrochene Centinaitit ekie gröaaere IKcherheit und Featigkeit der Kmntnieae 
erreidit werden können. Für den Unterricht im Deutschen, wie in den alten Sprachen 
geben wir uns der Hoffnung hin , dass die Begründung des Wissens, welche die Auf- 
gabe der drei ersten Jahre des Gymnasiums ist, die Erweiterung, Einübung und 
Sicherung, welche wir besonders von (Juarta und Tertia verlangen, und die freie uud 
Ukia» Benutanag in der Lektüre und im eignen GtodankenanadmdE nebat der Bildung 
dea Urflieila und Geaehmaeka, wean wir die Anforderung mit Becht an die beiden 
oberai Klassen stellen, durch die beschlossene Maaasregel erleichtert und gefordert wer- 
den wird. Die nähere Ausführung des Einzelnen in Anwendung auf die besonderen 
Unterrirbtspegensfände und Klassen behalten wir einer späteren MittheÜung vor, die 
auf trlahrungen und Resultate wird Bey.ng nehmen können. 

Die öffentliche Progressionsfeierlichkeit wird dieser Einrichtung gemäss, 
Ina kfinfUgo nur vor Oatwn Statt finden, und mit ihr die firfiher b^ der Herbatver* 
aetsnng geheitene Primienvertheilung verbundoi aein. Ebenso werden deraelben 
die öffentlichen Prüfungen, die biaher in den Herbst fielen, unmittelbar voraufgehen; 
dagegen die bisher vor der Osternprogression üblichen und auch dieses Mal noch 
Statt findenden Prüfungen in den einzelnen Klassen von nun an an den Schluss des 
Sommersemesters verlegt werden; die Zeugnisse aber werden allen Schülern nach wie 
vor an Oatem und Herbat auagetheflt werden. 

Der Uebergaog, weldier gegenwärtig von der Anwradung der halbjibrigen cu 
den einjihrigen Lehrkureen eintritt, und daher schon im nächsten HMbste keine Ver- 
setzung mehr zulässt, hat es dem Lehrercollegium zur Pflicht gemacht, bei der 
diessmaligen Progression, so viel wie irgend thunlich, auch solche Schüler in die 
folgenden Klassen aufrücken zu lassen, welche nach der bisherigen Ordnung vielleicht 
erst zum Herbste die völlige Reife erlangt hätten, uud nur diejenigen zurückaubehal- 
ten, denen ein finrnerea Verweilen von einem Jahre nfitalioh und nothwendig sein wird. 
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£s durfUe dies um so unbedenklicher geschehen, da sämmtlichen Schülern ein um ein 
halbes oder ganzes Jahr längerer Schulkursus bis zu ihrem Abgange bevorsteht, aUt 
nach der bisherigen Klassenordnung. £iue andere bilhge Rücksicht wird für die jetxt 
sdMn io Titmm steniden Sdifiler «intreton, wel^ BMb «ler btoher betttndeaen Ui- 
ridrtiiiiir iMudi YoUeiMlmig des «odflttbalbJilirigMi Kiuwm nut dam Zmignim der Reife 
stur Universität entlassen waren. Auf sie wird die Bedingung, den zweijährigen Kur- 
euB, der mit Ostern eintritt, absolvirt zu haben, noch keine Anwendung;' fiiiden. 

Endlich ist noch auf die nothwendige Folge der neuen Anordnung aufmerksam 
zu machen, dass auch die Aufnahme neuer Schüler in der Kegel zu Ostern Statt finden 
muss. Wenn nudi in beeenderan FClIen die Ree^tien snm Herbste nicht versagt wer- 
den kum, sebeid die ndtbige Terbeteftong für. den .'eohen befennenen Kursus nachge- 
wiesen wird« so ist deeb biiAt einzusehen, dass der Eintritt in die Mitte des Lefargsngs 
für die Klasse störend und für die Sehuler sellwt minder etqiriessiicli sein wird, eis 
mit dem Anfang des Schuljahres. 

Eine andre Veränderung in der Organisation des Gymnasiums, welche mit dem 
neuen Schuljahre eintreten wird, betrift't die bisherige Ferienordnung. Nach derselben 
fiel«! je 4b«iw9cbentUdie Ferien sn den Sehluss des Winter- und Senunersemesters, in 
4en Swnuner selbst sber nur sdit freie Tage. Auf den Antrag der LehrereonfbrenB die 
beiden ersten zu verkürzen, die letzten aber, als in die Iieisseste Jabresseit fallend, in 
"welcher ohnehin viele Yersriumnissc von Seiten der Schüler vorzukommen pfleglen, zu 
vermehren, hat ein Hochw. Consistoriura unter dem 7. Febr. d, J. verfügt: dass die 
Dauer der Oster- und Heibstfericn auf je 14 Tage, dagegen die Dauer der jedesmal 
mit dem ersten Montag des Monate JuU beginnenden Sommerferien auf vier Wochen 
bestisunt seien. Um zwisehen den Sommer- und Herbstferien dne liiere Frist einer 
jwsamnieniiingeuden Sehnkeit nu gewinnen, werden die Herbstferien nidit, wie Udler 
in den Anfbng, sondern in die nweite Uälfle des Septembers» und damit der Beginn 
4es Wintersemesters in den Anfang Oktobers verlegt. 



Mit gebührendem Danke verzeichnen wir die Geschenke, welche in dem verflos- 
eenen Halbjahr der Wittwonkasse des Gymnasiums zugeflossen sind: den 16. August 
von Herrn Rector Dr. Ydmel und Herrn Assessor Leykam, Gottespfennig fl. 4. — 
J7. August von Herrn Fr. Th. F. Koques fl. 7. — Von Frau Wittwe fierckmann 
jmd Herrn Prof. Weisnann, Osttespfennlg iL 8. — 
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Zu der bevorstdiendeu Prilfun«];. welche vom 3 — 7 April in den 
KUassenziminern des Gymnasiums zu den gewöhnlichen Unterriclits- 
stunden gehalten werden wird, und zu der Progressionsfeierliclikeit 
heehre ich mich alle Göaner und Freunde unserer Schule, insbesondere 
die bocligeschalzten Eltern unserer Schiller ergebenst einzuladen. 



Progressionsfeierlichkeit im iüüser- Saale. 

Freitag den T. April um d Dhr Naeknlctagi. 

Choral. 

Rede des Diroctors. 
Versetzung von VI. und V. 

Peres Schnapper L: Ueber die letzten Zeiten der Hohenstaufen. 

Julius Baumann IL: Ueber Plan und Gang der Odyssee. 
Yersetzun« von lY und OL 

Hermann Friedrich Georg Ebner!.: quibus potissimum artibus Athenae PerioUs 
aetate floruerint. 
Versetzung von U und I. 
Entlassung. 
Choral. 

J. CSassen, Dr. 



